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Marktbericht Bauwirtschaft - VR China 

Verfasserin: Stefanie Schmitt, Germany Trade & Invest, Beijing 

 

1. Gesamtwirtschaftliches Umfeld und Strukturdaten zum Bau-
sektor 

Entwicklung des Bruttoinlandsprodukts 

 
Chinas Wirtschaft zeigt Anzeichen der Erholung. Nach einem Plus von 7,5% im 2. Quartal 
2013 legte das Bruttoinlandsprodukt (BIP) im 3. Quartal um 7,8% gegenüber dem Vor-
jahreszeitraum zu, so das National Bureau of Statistics (NBS). Das ergibt einen Durch-
schnitt von 7,7% in den ersten neun Monaten 2013. Für das Gesamtjahr erwartet der 
Internationale Währungsfonds (IWF) einen Zuwachs von 7,6 und für 2014 von 7,3%. Die 
Chinese Academy of Social Sciences (CASS) geht für 2013 von 7,7 und für 2014 von 
7,5% aus. Dies sind zwar niedrigere Werte als in den letzten Jahren, aber aufgrund der 
gewachsenen Basis von 8.358 Mrd. US$ dennoch enorme Zuwächse. 
 
Die guten Wirtschaftsdaten geben der Regierungsspitze mehr Raum, die Ökonomie zu 
konsolidieren und sie vom quantitativen auf einen mehr qualitativ ausgerichteten 
Wachstumspfad zu führen. Erklärtes Ziel ist der Umbau von einer investitions- und ex-
portgetriebenen hin zu einer überwiegend auf dem Binnenkonsum fußenden Wirtschaft. 
Zwar blieb der erwartete "große Wurf" an Reformen auf der 3. Plenarsitzung des 18. 
Zentralkomitees im November aus. Dessen ungeachtet sind die abzuarbeitenden Aufga-
ben bekannt.  
 
Hierzu gehören neben der Verbesserung der Umweltsituation der Abbau von Überkapa-
zitäten, die Bestandsaufnahme der Schulden lokaler Gebietskörperschaften, die Reform 
der Staatsbetriebe, die Einschränkung von Immobilienspekulationen sowie die Umstruk-
turierung des Finanzsektors einschließlich des Schattenbankensystems. Abgesehen von 
den erheblichen Fehlinvestitionen ist die Neuausrichtung auch deshalb erforderlich, weil 
die Zahl der verfügbaren Arbeitsplätze aufgrund der Ein-Kind-Politik und der damit ver-
bundenen Überalterung der Gesellschaft seit 2012 zurückgeht. 
 
Grundsätzlich wird die Regierung versuchen, einen Ausgleich zu finden zwischen dem für 
die Stabilität des Landes notwendigen Wachstum und den einzuleitenden Reformschrit-
ten. Zwar haben Staats- und Parteichef Xi Jinping und Ministerpräsident Li Keqiang in den 
letzten Monaten immer wieder betont, für ein nachhaltigeres Wachstum auch ein ge-

Beijing (gtai) - Der chinesische Bausektor wächst weiter stärker als das 
Bruttoinlandsprodukt, kann aber nicht an die einstige Dynamik anknüpfen. Der 
Immobilienbereich zeigt Schwächen, der Schwung im Infrastrukturausbau lässt nach. 
Öffentliche Projekte leiden unter der Austeritätspolitik. Höhere Materialkosten und die 
steigende Qualität der verbauten Stoffe lassen die Nachfrage nach Baumaterialien 
überproportional steigen. Impulse kommen aus der Urbanisierung und der zu mehr 
Nachhaltigkeit tendierenden Politik. 
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mächlicheres Wachstumstempo zu akzeptieren. Eine "harte Landung" ist trotzdem wenig 
wahrscheinlich, denn ebenso wollen sie das Wachstum nicht unter 7% abstürzen lassen.  
 

 
 
Wirtschaftliche Eckdaten  
Indikator  2011 2012 Vergleichsdaten 

Deutschland 2012 
BIP (nominal, Mrd. Euro) 5.256 6.401 2.666 
BIP pro Kopf (Euro) 3.902 4.728 32.550 
Bevölkerung (Mio.) 1.347 1.354 80,5 
Wechselkurs (Jahresdurchschnitt; 1 Euro = x RMB) 9,001 8,107 - 

Quellen: NBS, Statistisches Bundesamt 
 

Investitionen  

 
Die Anlageinvestitionen nahmen in den ersten drei Quartalen 2013 um nominal 20,2% im 
Vergleich zur Vorjahresperiode zu, darunter in den weniger entwickelten Inlandsprovin-
zen stärker als an der Ostküste. Die öffentlichen Infrastrukturinvestitionen erhöhten sich 
um 25,1% auf 4,8 Billionen Renminbi Yuan (RMB; rund 0,6 Billionen Euro; 1 Euro = 8,1 
RMB), die Privatinvestitionen kamen auf 19,6 Billionen RMB. Unklar bleibt die Umsetzung 
der im Herbst 2012 von der National Development and Reform Commission (NDRC) ge-
nehmigten Infrastrukturprojekte von rund 7 Billionen RMB. Die finanziell angeschlagenen 
Lokalregierungen müssten einen Gutteil hiervon bezahlen.  
 
Nach den USA zieht die VR China die meisten Auslandsinvestitionen an. Gemäß Ministry 
of Commerce (MOFCOM) flossen in den ersten neun Monaten 2013 mit über 88,6 Mrd. $ 
etwa 6% mehr als in der Vorjahresperiode ins Land. Davon entfielen 5,9 Mrd. $ auf die 
EU (+23%), darunter über 1,8 Mrd. $ auf Deutschland (+54,9%). Eine großangelegte 
Verlagerung von Produktionsstätten an preiswertere Standorte findet also derzeit noch 
nicht statt. Dessen ungeachtet bleibt die Sorge, inwieweit Produktivitätszuwächse die 
massiven Kostensteigerungen kompensieren können.  
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Einkommensentwicklung, Kaufkraft und Konsum  

 
Die Stärkung des Binnenkonsums ist ein erklärtes Ziel der Regierung. Trotzdem gingen 
die Zuwächse der Einzelhandelsumsätze 2012 nominal auf 14,3% und in den ersten drei 
Quartalen 2013 auf 12,9% weiter zurück. Beeinträchtigt wird der private Konsum durch 
fehlende soziale Absicherungen, was die Menschen zum Sparen anhält.  
 
Mittelfristig ist mit einer deutlichen Verbreiterung der Konsumentenschicht zu rechnen. 
Impulse kommen von der anhaltenden Urbanisierung speziell in den Inlandsprovinzen. 
Damit einhergehen massive Veränderungen des Konsumverhaltens. Stadtbewohner ge-
ben mehr Geld aus für Bildung, Gesundheit, Wohnung sowie Freizeitgestaltung.  
 
Gerade in den weniger entwickelten Regionen besteht bei vielen Konsumgütern Nachhol-
bedarf. Nicht grundlos legten die Einzelhandelsumsätze dort stärker zu als in den Städ-
ten. Dabei profitierten die Haushalte auf dem Land von einem höheren Anstieg des ver-
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fügbaren Pro-Kopf-Jahreseinkommens um nominal 12,5% in den ersten neun Monaten 
2013 gegenüber der gleichen Vorjahresperiode auf 7.627 RMB. In der Stadt legten die 
Einkommen um lediglich 9,5% auf 20.169 RMB zu.  
 

Strukturdaten zur Bauwirtschaft 

 
Das Jahr 2013 brachte gegenüber 2012 für die chinesische Bauwirtschaft keine wesentli-
chen Veränderungen. Der Produktionswert erreichte mit 15,9 Billionen RMB ein Plus von 
16,1% gegenüber dem Vorjahr (2012 noch +16,2%). Die Gewinne legten um 16,7% 
(2012 noch 15,6%) auf 557,5 Mrd. RMB zu, die Wertschöpfung um 9,5% (2012: 
+9,3%). Auf den ersten Blick erscheinen diese Zahlen beachtlich, allerdings reichen sie 
bei Weitem nicht an die Zuwächse der vorangegangenen Jahre heran. Auch 2014 wird 
angesichts des insgesamt nachlassenden Wirtschaftsschwungs nicht an die einstige Dy-
namik anknüpfen können, zumal im Immobiliensektor mit einer Abschwächung zu rech-
nen ist. In der Folge verringert sich die quantitative Nachfrage nach Baumaterialien und 
nach Baumaschinen.  
 
Dessen ungeachtet wies die Baustoffindustrie 2013 etwas höhere Zuwächse als noch im 
Vorjahr auf, wenn auch erheblich unter dem Niveau der vorangegangenen Jahre. Die 
Umsätze erreichten 6,3 Billionen RMB (+16,3% gegenüber 2012), die Gewinne 452,6 
Mrd. RMB (+18,2%). Brancheninsider führen diese Entwicklung auf zwei Faktoren zu-
rück: zum einen die generell gestiegenen Materialkosten und zum anderen die allmählich 
steigende Qualität der verbauten Stoffe.  
 
Entwicklung von Kerndaten in der chinesischen Bauindustrie (Zuwächse gegenüber 
dem Vorjahr in %) 
 Zuwachs 2010 Zuwachs 2011 Zuwachs 2012 Zuwachs 2013 
Produktionswert 24,0 22,6 16,2 16,1 
Gewinn 25,9 24,4 15,6 16,7 
Wertschöpfung 12,6 10,0 9,3 9,5 

Quelle: National Bureau of Statistics (NBS) 
 
Entwicklung von Kerndaten in der chinesischen Baustoffindustrie (Zuwächse gegen-
über dem Vorjahr in %) 
 Zuwachs 2010 Zuwachs 2011 Zuwachs 2012 Zuwachs 2013 
Produktionswert 34,4 38,5 13,4 16,3 
Gewinn 28,6 45,3 k.A. 18,2 

Quelle: NBS 
 
In den ersten drei Monaten 2014 ging laut National Bureau of Statistics (NBS) die Zahl 
der neu begonnenen Immobilienbauvorhaben (ab 10.000 qm) um 25,2% und die Zahl 
der fertig gestellten Projekte um 4,9% gegenüber dem entsprechenden Vorjahreszeit-
raum zurück. Insgesamt dürfte das Jahr 2014 für den Immobiliensektor trotz positiver 
Impulse des von der Regierung unterstützten Urbanisierungsprozesses schwierigeren 
Zeiten entgegensehen.  
 
Dies gilt aufgrund der strikteren Kreditvergabepolitik speziell für kommerzielle Projekte. 
Es gibt bereits Immobilienentwickler wie SOHO China, die mit dem Verkauf von Objekten 
zurückhaltender agieren, da der Markt die erwarteten Preise nicht mehr hergibt. Soho 
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musste im März 2014, berichtete die China Daily, zwei Gebäude in Shanghai angesichts 
des bestehenden Überangebots unter dem geforderten Anfangspreis abgeben. Insgesamt 
beliefen sich die Vertragsverkäufe von Soho 2013 auf 4,7 Mrd. RMB - das waren 50% 
weniger als im Vorjahr. 
 
Gegenwärtig beschäftigt die Branche die Sorge bezüglich einer möglicherweise bevorste-
henden sektorspezifischen Kreditklemme und die Gefahr von Zahlungsausfällen bei hoch-
verschuldeten Projektgesellschaften. Die Insolvenz des mit 3,5 Mrd. RMB bei chinesi-
schen Banken in der Kreide stehenden Immobilienentwicklers Zhejiang Xinrun Real Es-
tate gilt als ernstes Warnsignal. Entsprechend nach unten tendierten zwischenzeitlich die 
Aktienkurse führender Immobilienentwickler wie dem Marktführer China Vanke sowie 
Evergrande und Poly Real Estate Group. In der Tat sieht China Vanke die Situation kri-
tisch. Die hohen Landpreise - in Beijing derzeit bei 60.000 bis 100.000 RMB pro qm - 
machten viele Objekte für das Gros der Käufer unerschwinglich. Dies könnte insbeson-
dere für kleine Entwickler mit weniger guten Finanzpolstern zum Problem werden.   
 
Für die Entwicklung des Immobilienmarktes nicht unerheblich ist die vorsichtige Liberali-
sierung der Finanzmärkte. Neuerdings rücken für immer mehr Chinesen alternative Geld-
anlagen - auch im Ausland - in den Bereich des Möglichen. Darüber hinaus versucht die 
Zentralregierung, das Land für spekulative Kapitalzuflüsse weniger attraktiv zu machen. 
Zumindest werden die Gründe für den seit Mitte Februar zu beobachtenden auffälligen 
Abwärtstrend des RMB gegenüber dem US-Dollar in dieser Richtung vermutet, da die 
unerwünschten Liquiditätszuflüsse die restriktivere Geldpolitik der Zentralbank zu unter-
laufen drohen.  
 
Einer im März 2014 veröffentlichten Befragung der US-Firma Franklin Templeton 
Investments unter chinesischen Investoren zufolge zählen 48% der Teilnehmer Immobi-
lien zu den drei riskantesten Anlageformen, 23% halten sie sogar für die riskanteste. 
Trotzdem rechnen 24% damit, mit Immobilien auch noch 2014 am meisten Geld verdie-
nen zu können, da der Zuzug unvermittelt anhalte und deshalb kontinuierlich Nachfrage 
schaffe. In der Tat drängen jährlich etwa 20 Mio. Menschen in Chinas Metropolen. Ge-
genwärtig leben etwa 54% der chinesischen Bevölkerung in Städten, bis 2020 sollen es 
60% sein und bis 2030 laut Weltbank sogar 70%. Allerdings dürfte dann das hieraus re-
sultierende Wachstumspotenzial im Wesentlichen erschöpft sein.  
 
In diesem Umfeld bewegen sich Wohnungsentwickler und Banken nur sehr vorsichtig. 
Nicht zuletzt deshalb war die zurückgehende Nachfrage bislang kaum begleitet von sin-
kenden Preisen. Allerdings wurde Ende März 2014 von ersten Preisschnitten in weniger 
bevorzugten Lagen in Beijing, Hangzhou und Shenzhen berichtet. Im 1. Quartal 2014 
ging die Zahl der Wohnungsverkäufe in vielen chinesischen Großstädten um über 50% 
zurück, in Beijing beispielsweise um 65% bei bestehenden und um 44% bei neuen Woh-
nungen, in Shanghai um 56 und um 40%. 
 
Die leichte Abkühlung im Immobiliensektor wird unterschiedlich bewertet. Einerseits gilt 
sie als erwünscht, um dem befürchteten Platzen einer Spekulationsblase bei den Häuser-
preisen die Substanz zu nehmen. Andererseits wird befürchtet, die Großbanken könnten 
sich zunehmend aus Finanzierungen im Immobiliengeschäft zurückziehen. Dies - verbun-
den mit einer abnehmenden Bereitschaft, im Immobiliensektor zu investieren - könnte zu 
einer Erlahmung der privaten Bauaktivitäten führen. Diese hatten den Bausektor 2013 
entscheidend gestützt, da öffentliche Konjunkturprogramme zu Infrastrukturvorhaben 
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allmählich auslaufen. Mit Spannung betrachtet die Branche die Entwicklungen im 2. 
Quartal 2014. Die Frage ist, ob sich der Immobilienmarkt wieder stabilisiert - oder ob es 
weiter abwärtsgeht.  
 
Dessen ungeachtet erreichten die Landverkäufe 2013 einen Rekordwert von über 3 Billio-
nen ("trillion") RMB, das waren rund 50% mehr als 2012, so die Einschätzung des Immo-
bilienvermarkters Centaline Property. Im 1. Quartal 2014 wechselte allein in Beijing, 
Shanghai, Guangzhou und Shenzhen Land im Wert von 177,4 Mrd. RMB den Besitzer, ein 
Anstieg von rund 85% gegenüber der gleichen Periode des Vorjahres. Der Verkauf von 
Bauland ist für Gebietskörperschaften die oder zumindest eine der wichtigsten Finanzie-
rungsquellen.  
 
Den Rahmen für den künftigen Verstädterungsprozess bildet der bereits seit längerem 
erwartete und am 16.3.14 vom Zentralkomitee der Kommunistischen Partei und dem 
Staatsrat bekannt gegebene "Nationale Plan für neuartige Urbanisierung" (Guojia Xinxing 
Chengzhenhua Guihua; 2014 bis 2020). Allerdings sind viele Punkte nicht wirklich "neu-
artig", sondern fassen bereits bestehende Vorgaben und Richtlinien zu einem Gesamt-
werk zusammen.  
 
Von strategischer Bedeutung ist jedoch die Heraushebung einer dezentralen Urbanisie-
rung, welche darauf zielt, die Unterschiede zwischen Land und Stadt abzubauen und 
ländliche Kommunen zu städtischen aufzuwerten. Durch entsprechende Infrastruktur-
maßnahmen und eine angemessene Versorgung mit öffentlichen Dienstleistungen sollen 
auch kleinere und mittlere Städte attraktiv für ländliche Zuzügler werden, womit eine 
Modernisierung der Nation in der Fläche erreicht werden soll. Entsprechend liegt ein 
Schwerpunkt auf der "Förderung einer integrierten ländlichen und städtischen Entwick-
lung".  
 
Dabei sollen Umweltaspekte und der Ausbau des öffentlichen Verkehrswesens großge-
schrieben werden. So soll die Nutzungsrate des öffentlichen Nahverkehrs in Städten mit 
mehr als einer Million Einwohnern gemessen am gesamten motorisierten Verkehr von 
45% (2012) auf 60% (2020) steigen. Die öffentliche Wasserversorgungsrate von Haus-
halten und Industrieanlagen in den Städten soll von 81,7 auf 90% angehoben werden, 
die Wasseraufbereitungsrate von 87,3 auf 90%. Die Recyclingrate von Haushaltsabfällen 
soll von 84,8% auf 95% zunehmen. Die Hälfte der neuerrichteten Gebäude soll bis 2020 
"grünen" Gesichtspunkten genügen (2012 nur 2%).  
 
Die Luftqualität soll sich merklich verbessern - mit anderen Worten: Der Anteil der 
Städte, die den nationalen Vorschriften für Luftqualität 
(http://news.xinhuanet.com/house/wuxi/2014-03-17/c_119795674.htm) genügen, soll 
von 41 auf 60% wachsen. Geplant ist, dass hierzu ein größerer Anteil erneuerbarer Ener-
gieträger, der Ausbau von Fernwärmenetzen, ein intensiver genutztes öffentliches Trans-
portsystem sowie anspruchsvollere Gebäude- und Kraftstoffstandards beitragen. Profi-
tieren dürften hiervon besonders, so beispielsweise die Einschätzung der UBS-Banken-
gruppe, die Hersteller moderner Baumaterialien, Zulieferer im Bereich schienengebunde-
ner Verkehr, Erdgas sowie erneuerbare Energieträger und Hersteller von Erzeugnissen 
zur Bekämpfung von Umweltverschmutzung.  
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Ungeklärt ist bislang, woher die Kommunen und "neuen Städte" die Gelder nehmen sol-
len, um all die Aufgaben zu erfüllen, die der Plan von ihnen fordert. Schon heute gilt die 
rasch wachsende Verschuldung auf lokaler Ebene als einer der größten Risikofaktoren des 
Landes. Wie eine Sonderprüfung der Zentralregierung im Dezember 2013 ergeben hatte, 
war die Gesamtverschuldung der lokalen Regierungen im Juni 2013 auf 3 Billionen US$ 
gestiegen - dies entsprach einer besorgniserregenden Zunahme von 67% gegenüber der 
letzten Prüfung von 2011.  
 
Ein großer Teil der Einnahmen der Lokalregierungen kam bislang aus Landverkäufen. 
Diese sind allerdings stark ins Kreuzfeuer geraten. Das in Kooperation mit dem dem chi-
nesischen Staatsrat unterstehenden Development Research Center (DRC) erstellte und 
am 25.3.14 veröffentlichte Weltbank-Gutachten "Urban China: Toward Efficient, Inclu-
sive, and Sustainable Urbanization" rechnet vor, dass die lokalen Behörden den Bauern 
zwischen 1990 und 2010 für beschlagnahmtes Land etwa 220 Mrd. Euro weniger bezahlt 
hätten, als ihnen zugestanden hätte. Wenn diese Quelle, auch aufgrund der zunehmen-
den Landknappheit, wie zu erwarten ist, allmählich versiegt, wird sich die lokale Finanz-
situation weiter zuspitzen, sofern keine strukturellen Einnahmereformen erfolgen. Ent-
sprechend bleibt offen, welche Impulse sich aus dem Urbanisierungsprozess letztlich für 
die Bauwirtschaft ergeben. 
 
Deutsche Stadtplaner und Architekten begrüßen den neuen Ansatz grundsätzlich als rich-
tigen Schritt, um die Entwicklung des riesigen Landes außerhalb der ohnehin schon unter 
Umwelt- und Verkehrsproblemen ächzenden Metropolen voranzutreiben und somit den 
Druck auf  diese zu mindern. Allerdings werden viele Punkte kritisch gesehen. So dürften 
die im Plan genannten Ist-Werte für die städtische Wasserversorgungsrate von Haushal-
ten und Industrieanlagen mit 81,7%, die Wasseraufbereitungsrate von 87,3% und die 
Recyclingrate von Haushaltsabfällen von 84,8% im landesweiten Durchschnitt viel zu 
hoch angesetzt sein.  
 
Die Erreichung der Zielwerte gilt vor diesem Hintergrund im genannten Zeitraum als 
kaum vorstellbar. Allenfalls könnten die 1st-Tier-Städte oder einzelne im Rahmen beson-
derer Vorhaben geförderte Vorzeigestädte in der Lage sein, die Planvorgaben zu erfüllen. 
Das Weltbank-Gutachten "Urban China" plädiert in diesem Zusammenhang unter ande-
rem für eine dichtere Besiedlung der Städte zum Schutz der schrumpfenden landwirt-
schaftlichen Nutzfläche, für eine effizientere Organisation und Anbindung der Verkehrs-
systeme. Hierdurch könnte das Land etwa 1,4 Billionen US$ an Infrastrukturausgaben 
sparen - etwa 15% des BIP von 2013. 
 
Ausgewählte Strukturdaten zur Bauwirtschaft  in der VR China (Veränderung im Ver-
gleich zum Vorjahr in %) 
Kennziffer 2012 2013 Veränderung  
Wert der Bauinvestitionen insgesamt 1) k.A. k.A. - 
Hochbau 2) k.A. k.A. - 
Realisierte Immobilieninvestionen 2) 7.180,4 8.601,3 19,8 
.Wohnbau 4.937,4 5.895,1 19,4 
.Bürobau 336,7 465,2 38,2 
.Handelsflächen 931,2 1.194,5 28,3 
     
Von Bau- und Entwicklungsgesellschaften gekauftes Land (in Mio. 
qm) 

356,7 388,1 8,8 
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Von Bau- und Entwicklungsgesellschaften gekauftes Land (in Mrd. 
RMB) 

1.210,0 1.350,2 11,6 

     
Im gleichen Jahr begonnene Bauprojekte 1.773,3 2.012,1 13,5 
.Wohngebäude (in Mio. qm) 1.307,0 1.458,5 11,6 
.Bürogebäude (in Mio. qm) 59,9 68,9 15,0 
.Handelsflächen (in Mio. qm) 220,1 259,0 17,7 
     
Laufende Bauprojekte 5.734,2 6.655,7 16,1 
.Wohngebäude (in Mio. qm) 4.289,6 4.863,5 13,4 
.Bürogebäude (in Mio. qm) 194,3 245,8 26,5 
 Handelsflächen (in Mio. qm) 658,1 806,3 22,5 
     
Fertig gestellte Bauprojekte 994,3 1.014,4 2,0 
.Wohngebäude (in Mio. qm) 790,4 787,4 -0,4 
.Bürogebäude (in Mio. qm) 23,2 27,9 20,5 
.Handelsflächen (in Mio. qm) 102,3 108,5 6,1 
    
Verkäufe (in Mio. qm) 1.113,0 1.305,5 17,3 
.Wohngebäude (in Mio. qm) 984,7 1.157,2 17,5 
.Bürogebäude (in Mio. qm) 22,5 28,8 27,9 
.Handelsflächen (in Mio. qm) 77,6 84,7 9,1 
    
Verkäufe (in Mrd. RMB) 6.445,6 8.142,8 26,3 
.Wohngebäude (in Mrd. RMB) 5.346,7 6.769,5 26,6 
.Bürogebäude (in Mrd. RMB) 277,3 374,7 35,1 
.Handelsflächen (in Mrd. RMB) 700,0 828,0 18,3 
    
Tiefbau/Infrastrukturbau (in Mrd. RMB) 3.029,6 3.619,4 17,2 
darunter:    
.Eisenbahn 605,6 651,5 6,3 
.Straßen 1.713,5 2.069,2 18,5 
.Wasserwege 196,8 208,0 3,5 
.Luftfahrt 108,8 128,5 14,3 
.Pipeline 19,2 36,2 76,9 
.Lagerhaltung 312,0 420,1 32,7 

1) Erfasst wird nur ein Teil der gesamten Bautätigkeit in der VR China. Die Zahlen ba-
sieren auf offiziellen Angaben der Entwicklungsgesellschaften (Real Estate Developer), 
deren Projekte auf dem freien Markt angeboten werden, gegenüber dem NBS. Bauleis-
tungen anderer Träger sind nicht enthalten. Die Basis der erfassten Unternehmen kann 
sich im Zeitverlauf ändern; 2) Die Summe der Hochbau-Investitionen wird - im Gegen-
satz zum Tiefbau - offiziell nicht ausgewiesen. Stattdessen gibt das NBS die "realisierten 
Immobilieninvestitionen" (Fangdichan Kaifa Touzi) an. Diese umfassen allerdings einer-
seits neben den eigentlichen Bauinvestitionen noch weitere Posten wie Bauerschließung 
etc., beinhalten andererseits mit Wohngebäuden (Zhuzhai), Bürogebäuden (Bangonglou) 
und Handelsflächen (Shangye Yingye Yongfang) aber nicht alle Aspekte des Hochbaus. 
Quellen: NBS; Berechnungen von Germany Trade & Invest  
 

2. Hochbau 

Marktlage und Marktentwicklung 

 
Das Gros des chinesischen Hochbaus entfällt auf "reinen" Wohnungsbau. Erst in jüngerer 
Zeit mit der sich abzeichnenden Schwäche im Wohnungsbau entdecken die Bauentwickler 
vermehrt die Möglichkeiten gemischter Nutzung (Shopping Malls, Büros plus Wohnraum). 
Über die Nachfrage nach Industriehallen liegen kaum Daten vor. Der Fortgang öffentli-
cher Objekte leidet derzeit unter der neuen Sparsamkeitspolitik der chinesischen Regie-
rung. Eine neue Nische könnte sich im Bereich innovativer Schulbau und moderner Frei-
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zeitzentren für Kinder und Jugendliche entwickeln. Der Bereich Gebäudesanierung und -
modernisierung steckt derweil vielfach noch in den Kinderschuhen. Die Präferenz gilt ein-
deutig dem Neubau. Allerdings wird dieser Aspekt in Zukunft zweifellos an Bedeutung 
gewinnen. Gegenwärtig bleibt es für deutsche Produkte allerdings schwierig, aus beste-
henden Nischen heraus größere Marktanteile zu gewinnen. 
 
Wohnungsbau 
 
Der chinesische Wohnungsmarkt schien lange Zeit nur eine Richtung zu kennen: nach 
oben. Doch seit Anfang 2014 verstärken sich die Abkühlungsstendenzen. Die Gründe 
hierfür sind vielschichtig. Wichtige Aspekte sind die, wenn auch nicht mit belastbaren 
Zahlen belegbaren, so doch überall sichtbaren Leerstände in Städten jenseits der ersten 
oder zweiten Reihe, die gestiegenen Finanzierungskosten für Entwickler sowie politische 
Unwägbarkeiten.  
 
Beispielsweise gab es einerseits Signale, die auf eine geplante Erhöhung der Eigenkapi-
talerfordernisse schließen lassen. Andererseits könnten diese Restriktionen aber auch 
sukzessive gelockert werden, sollte das chinesische Wirtschaftswachstum unter die poli-
tisch akzeptierte Schwelle sinken, berichtete die China Daily unter Berufung auf die China 
Construction Bank (CCB). Die Analysten der UBS vermuten jedoch, dass Lockerungen 
etwa bei den Kaufrestriktionen oder durch eine Verringerung der Mindestanzahlung al-
lenfalls zur Erzielung kurzfristiger Wachstumseffekte denkbar seien.  
 
Maßnahmen wie Beschränkungen für den Erwerb von Zweitwohnungen, verschärfte steu-
erliche Bestimmungen und restriktivere Zugänge zu Hypothekendarlehen waren in der 
jüngeren Vergangenheit wiederholt von Seiten der Behörden ergriffen worden, um die 
Preise im Wohnungsmarkt zu dämpfen. Diese Versuche scheinen nun allmählich Früchte 
zu tragen: Da sich am Nachfrageüberhang für Wohnimmobilien in den Großstädten wenig 
geändert hat, könnten die jüngsten verlangsamten Preissteigerungen auf die Dämp-
fungsmaßnahmen zurückzuführen sein.  
 
Gemäß der China Real Estate Information Corp. gewähren beispielsweise fast 90% der 
69 Bankfilialen in 22 chinesischen Städten keine vergünstigten Hypothekenzinsen mehr 
für Erstkäufer. Der reguläre Zinssatz für ein Jahr liegt seit dem 6.7.12 unverändert bei 
6,00%; ab einer Laufzeit von fünf Jahren bei 6,55%. Für Erstkäufer gab es in der Ver-
gangenheit immer wieder Reduktionen auf 85 bis 90% dieses Zinssatzes.  
 
In die gleiche Richtung zielt die in Shanghai und in Chongqing versuchsweise eingeführte 
Immobiliensteuer: In Shanghai sind jährlich 0,4% des Kaufpreises fällig, wenn die Wohn-
fläche pro Person größer als 60 qm ist; in Chongqing sind nur hochpreisige Immobilien 
wie Villen belastet mit einem Satz zwischen 0,5 und 1,2%. Weitere Städte könnten fol-
gen.  
 
Insgesamt gilt es als eher unwahrscheinlich, dass die Regierung einer nachlassenden 
Wirtschaftsentwicklung durch eine prinzipielle Lockerung ihrer Immobilienpolitik mehr 
Schwung verleihen wird. Eher dürfte sich der Fokus auf die Errichtung preiswerten 
Wohnraums (sozialer Wohnungsbau) verstärken. Laut dem im März 2014 auf dem Natio-
nalen Volkskongress vorgelegten Tätigkeitsbericht der Regierung wurde 2013 mit dem 
Bau von 6,6 Mio. Wohnungen für sozial Bedürftige und Durchschnittsverdiener begonnen; 
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5,4 Mio. Wohnungen wurden fertig gestellt; 2014 sollen 7 Mio. Sozialwohnungen begon-
nen und 4,8 Mio. Einheiten übergeben werden.  
 
In die gleiche Richtung zielt der bereits erwähnte "Nationale Plan für neuartige Urbani-
sierung" (Guojia Xinxing Chengzhenhua Guihua; 2014 bis 2020). Danach soll der Anteil 
der Sozialwohnungen in den Städten von 12,5% (2012) bis 2020 auf 23% angehoben 
werden. Dies impliziert die Errichtung von weiteren 30 Mio. Wohneinheiten respektive 
von rund 5 Mio. Wohneinheiten im Jahr. Allein die Stadtregierung Beijing will 2014 rund 
50.000 bezuschusste Wohnungen auf den Markt bringen. 
 
Nach Daten der China Index Academy lag der durchschnittliche Wohnungspreis in den 
100 untersuchten Städten am 1.3.14 bei 11.002 RMB pro qm Bruttowohnfläche (+0,38% 
gegenüber Vormonat, +10,0% gegenüber März 2013). Der durchschnittliche Quadrat-
meterpreis für Wohnungen in den zehn größten Städten des Landes, darunter Beijing und 
Shanghai, lag im März 2014 bei 19.563 RMB (+0,67% gegenüber dem Vormonat; 
+16,4% gegenüber dem Vorjahr). Damit sind die Preisanstiege in den größten Metropo-
len des Landes zwar immer noch zweistellig, aber nicht mehr so hoch wie im Vorjahr.  
 
Die sich verlangsamenden Preissteigerungen waren begleitet von einem Rückgang des 
Transaktionsvolumens. Galt 2013 noch ein Angebots-Nachfrage-Verhältnis von 4 zu 1 bei 
einem Objekt mit einem Quadratmeterpreis von 20.000 RMB, so seien es jetzt nur noch 
zwei Kunden, die sich ernsthaft interessierten, zitierte die China Daily im April 2014 einen 
Vertreter von Centaline Property. Laut NBS wurden im Februar 2014 in 54 betrachteten 
Städten 135.600 neue Wohneinheiten verkauft, 13,8% weniger als im Februar 2013 und 
sogar 35,0% weniger als im Januar 2014. Wohnungsinteressenten warten offensichtlich 
ab. In Beijing wurden sogar 68% weniger Wohnungen verkauft als im Januar.  
 
Entwicklung wichtiger regionaler Märkte für Wohnimmobilien 2013 (Veränderung im 
Vergleich zum Vorjahr in %) *) 

 
Realisierte Immobilieninvestiti-

onen im 
Wohnungsbau (in Mrd. RMB) 

Veränderung 
Fertig gestellte 
Wohnfläche (in 

Mio. qm) 
Veränderung 

Beijing 174,5 5,9 16,9 11,1 
Tianjin 98,6 17,0 21,2 10,6 
Shanghai 161,6 11,3 14,2 -11,9 
Jiangsu 517,2 18,8 75,8 -1,3 
Zhejiang 408,9 19,0 31,9 9,3 
Guangdong 453,1 22,3 47,5 -3,5 
Shandong 397,7 14,5 60,6 -0,4 

*) Erfasst wird nur ein Teil der gesamten Bautätigkeit in China. Die Zahlen basieren auf 
offiziellen Angaben der Entwicklungsgesellschaften (Real Estate Developer), deren Pro-
jekte auf dem freien Markt angeboten werden, gegenüber dem NBS. Die Basis der er-
fassten Unternehmen kann sich im Zeitverlauf verändern. 
Quelle: China Economic Information Network (CEInet) 
 
Büro-/Gewerbebau/Industriehallen 
 
Das Geschäft mit kommerziell genutzten Gebäuden bietet 2014 bislang ebenfalls ein eher 
ambivalentes Bild. Nach NBS-Daten stiegen die Verkäufe in Quadratmetern im 1. Quartal 
2014 gegenüber der entsprechenden Vorjahresperiode bei Bürogebäuden um 6,7% und 
bei Handelsflächen um 6,0%. Wertmäßig sanken die Verkäufe von Büroflächen um 
10,6%, während diejenigen von Handelsflächen um 7,9% zulegten. Am stärksten gingen 
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die Verkäufe in den östlichen Landesteilen zurück, während sie in den zentralen und 
westlichen Provinzen nach oben tendierten.  
 
Entwicklung des Umsatzes von Büro- und Handelsflächen der Entwicklungsgesell-
schaften (Veränderung im Vergleich zum Vorjahr in %) *) 
Flächenart 2012 Veränderung 2013 Veränderung 
Verkaufte Büroflächen     
. (in Mrd. RMB) 277,3 12,2 374,7 35,1 
. (in Mio. qm) 22,5 12,4 28,8 27,9 
Verkaufte Handelsfläche      
. (in Mrd. RMB) 700,0 4,8 828,0 18,3 
. (in Mio. qm) 77,6 -1,4 84,7 9,1 
Fertig gestellte Büroflächen (in Mio. 
qm) 23,2 2,1 27,9 20,5 

Fertig gestellte Handelsflächen (in 
Mio. qm) 

102,3 8,0 108,5 6,1 

*) Die Zahlen basieren auf offiziellen Angaben der Entwicklungsgesellschaften (Real 
Estate Developer), deren Projekte auf dem freien Markt angeboten werden, gegenüber 
dem NBS. Die Basis der erfassten Unternehmen kann sich im Zeitverlauf ändern. 
Quelle: CEInet 
 
In gesuchten Premiumlagen bleibt der Markt für Büroimmobilien allerdings extrem hoch-
preisig. Nach Untersuchungen der US-amerikanischen Maklergesellschaft CBRE liegen 
vier der fünf weltweit teuersten Bürolagen in der VR China. An vorderster Stelle rangiert 
London-Central (West End) mit einer Jahresmiete von umgerechnet 2.789 US$ pro qm 
gefolgt von Hongkong-Central (2.519 US$), Beijing-Financial-Street (2.119 US$), Bei-
jing-CBD (2.039 US$) und Hongkong-West-Kowloon (1.832). In Beijing-Financial-Street 
liegt die Leerstandsquote bei 0,1%. Die Nachfrage nach Bürofläche beträgt demnach in 
Beijing im Jahr etwa 550.000 qm, in Shanghai rund 570.000 qm (gemittelt über die 
Jahre 2003 bis 2013), wobei in Shanghai erheblich größere zusätzliche Flächen hinzuka-
men. Für die nächsten beiden Jahre rechnet CBRE laut China Daily für Shanghai mit zu-
sätzlichen Büroflächen von 1 Mio. qm per annum, für Beijing indessen nur mit 330.000 
qm jährlich. 
 
Die international zehn teuersten Bürolagen 
Rang Ort Quadratmeter-Jahresmiete in US$ *) 
1 London-Central (West End) 2.789 
2 Hongkong (Central) 2.519 
3 Beijing (Financial Street) 2.119 
4 Beijing (CBD) 2.039 
5 Hongkong (West Kowloon) 1.832 
6 Moskau 1.775 
7 New Delhi (Connaught Place-CBD) 1.684 
8 Tokio (Marunouchi Oternachi) 1.663 
9 London-Central (City) 1.535 
10 Paris 1.313 

*) Originalangaben in Quadratfuß (1 Quadratfuß = 0,093 qm) 
Quelle: China Daily auf Basis von CBRE-Daten 
 
Doch auch in Beijing wird nach wie vor kräftig gebaut. In Haidian, einem Stadtteil im 
Westen der chinesischen Hauptstadt, entstehen bis 2016 vier große Einkaufs- und Ver-
gnügungszentren mit einer Baufläche zwischen 30.000 und 50.000 qm. Sie sind auf eine 
Tagesbesucherzahl von bis zu 150.000 Personen ausgelegt. Allein 19 Wolkenkratzer sind 
laut Beijing Municipal Commission of Urban Planning im Central Business District (CBD) 
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geplant, darunter der "China Zun", welcher mit 510 m Höhe und 108 Stockwerken der 
höchste Gebäude der Stadt werden soll. Für den dortigen neuen Campus der renom-
mierten Tsinghua-Universität ist ein 230 m hoher Turm vorgesehen. Stadtplaner bemän-
geln - wie so oft - die fehlende Einbindung dieser Mammutprojekte in die an dieser Stelle 
ohnehin bereits völlig überlastete Verkehrsinfrastruktur. 
 
Der Bereich Industriebauten ist höchst unübersichtlich. Grundsätzlich müssen diese in 
erster Linie preiswert sein. Bisher ist nach Auskunft eines Bauunternehmens kein Trend 
erkennbar, Industriebauten von höherer Qualität als unbedingt erforderlich zu errichten. 
Ausländische Baufirmen zur Bauaufsicht respektive im Ingenieur- und Beratungsbereich 
werden deshalb nur in Ausnahmen angefragt, da sie höhere Personalkosten haben und 
teurere Materialien einsetzen. In der Regel handelt es sich dann um ausländische Kon-
zerne, die in der VR China ein Werk nach ihren Qualitätsrichtlinien errichten wollen - und 
dies lokalen Baufirmen nicht unbedingt zutrauen.  
 
Gerade im Bereich Service, Gebäudemanagement und Wartung könnte es hier jedoch 
wachsende Geschäftschancen geben. Vor diesem Hintergrund hat der deutsche Bilfinger-
Konzern (40%-Anteil) gemeinsam mit Siemens (25%) und dem Beijing International 
Technology Cooperation Center (BITCC; 35%) als lokalem Partner im April 2014 das Joint 
Venture DBEST (Beijing) Facility Technology Management gegründet. Nach Firmenanga-
ben übernimmt die neue Gesellschaft zunächst das Facility-Management an vier Stand-
orten von Siemens. Darüber hinaus sollen jedoch weitere nationale und internationale 
Kunden gewonnen werden, um die Energieeffizienz und Umweltverträglichkeit der Ge-
bäude zu verbessern.   
 
Bau öffentlicher Gebäude 
 
Das Jahr 2013 war kein gutes Jahr für prestigeträchtige Projekte der öffentlichen Hand 
oder für Regierungsgebäude. Im Zuge des Regierungswechsels und der unter der neuen 
Führung verkündeten Austeritätspolitik wurden viele noch unter der alten Regierung ge-
nehmigte Vorhaben gestoppt, neu überprüft und unter Umständen sogar gänzlich ver-
worfen. Davon waren auch deutsche Planungs- und Architekturbüros betroffen. Ein kom-
pletter Bann traf im Juli den Neubau von Regierungsgebäuden. Das für die nächsten fünf 
Jahre geltende Verbot erstreckt sich auch auf kostspielige Fortbildungszentren und Ho-
tels. Wie im März 2014 berichtet wurde, hat die Regierung bereits 55 Beamte bestraft, 
die sich an diese Regelung nicht gehalten haben. Etwa 100 weitere Ermittlungsverfahren 
laufen. Trotz des begrüßenswerten Aspekts, der Verschwendung öffentlicher Mittel Ein-
halt gebieten zu wollen, ist dem Verbot ein gewisser populistischer Aspekt nicht abzu-
sprechen, da es gerade auch im Rahmen der angestrebten Urbanisierung realistischen 
Bedarf an zusätzlichen Projekten gibt.  
 
Ein neues Wachstumsfeld, in dem auch ausländische Anbieter punkten können, ist die 
Errichtung von Kinderfreizeitzentren, die über reine "Indoor-Spielplätze" hinausgehen, 
sowie von Kindergärten oder Schulen für private und, mit Einschränkungen, für öffentli-
che Träger. Die schulische und außerschulische Ausbildung und Erziehung ihrer Kinder 
genießt bei chinesischen Eltern höchste Priorität und wird mit viel Geld unterstützt. Es 
gibt deshalb immer mehr private Träger, die mit modernen - oder grundsätzlich "ande-
ren" - Angeboten, zahlungskräftige Kunden gewinnen möchten. Hierfür werden entspre-
chend gestaltete Einrichtungen gebaut, wobei aufgrund fehlenden eigenen Wissens mit-
unter auf ausländisches Know-how zurückgegriffen wird.  
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Erste Vorstöße gibt es auch von Seiten der öffentlichen Hand. So läuft gegenwärtig an 
der renommierten Peking-Universität (Beida) ein Vorhaben zum Neubau der ihr unterste-
henden High-School. Ziel ist die Errichtung einer auch konzeptionell modernen Schule. 
Damit betraut ist zwar das staatliche Designinstitut Beijing Institute of Architectural De-
sign (BIAD), doch ist BIAD offenbar im Begriff, sich ausländische Hilfe einzukaufen. Sol-
che Schlüsselprojekte könnten Vorreiter für einen langfristigen Trend darstellen - aller-
dings mit kaum kalkulierbarem Zeithorizont.   
 
Gebäudemodernisierung und -sanierung 
 
Branchenvertretern zufolge mangelt es bislang vielfach am Bewusstsein für den Sinn, 
bestehende Baustrukturen zu modernisieren. Die Präferenz gilt dem Neubau. Allgemein 
werden kommerziell genutzte Gebäude nur für eine Lebenszeit von 25 Jahren errichtet, 
Wohngebäude sollen etwa 45 Jahre Bestand haben.  
 
Dessen ungeachtet ist Gebäudesanierung und -modernisierung, so die Überzeugung 
deutscher Firmenvertreter, "ein Thema, das kommen muss". Dies gilt insbesondere für 
Modernisierungsmaßnahmen aus energetischer Sicht. Denn im Moment wird hierfür - 
trotz bestehender Vorschriften - nur sehr wenig getan. Die Umweltschäden erreichen 
landesweit verheerende Ausmaße. Obwohl das Wort "Nachhaltigkeit" allgegenwärtig ist, 
bleibt es in der Regel beim Lippenbekenntnis. Selbst dort, wo die Gebäude die chinesi-
schen Sterne-Standards erfüllen, geht es dem Bauherren in der Regel um die Zertifizie-
rung auf dem Papier - aber nicht um wirklich "grünes Bauen". "Es genügt nicht, Solar-
zellen auf dem Dach zu installieren, die sich ohnehin aufgrund der ressourcenzehrenden 
Herstellung erst nach 15 Jahren rechnen, wenn dem Gebäude ansonsten die Dämmung 
fehlt", so ein deutscher Architekt. Dessen ungeachtet gab es in der Vergangenheit immer 
wieder - auch von deutscher Seite geförderte - Pilotprojekte zur Sanierung von Altbau-
ten. Dabei konnten etwa durch Nachdämmen relativ kostengünstig erhebliche Einsparun-
gen im Energiebereich erzielt werden.  
 
Energieeffiziente Gebäude 
 
"Grünes" Bauen orientierte sich in den letzten Jahren in der VR China vor allem am auf 
einem Punktesystem beruhenden US-amerikanischen LEED-Standard. 2006 wurde laut 
Econet Monitor, dem Umweltmagazin der AHK Beijing, das erste Bürogebäude in der chi-
nesischen Hauptstadt mit einem "Leadership in Energy and Environmental Design 
(LEED)"-Zertifikat ausgezeichnet. Bis Mitte 2013 wurden 1.282 Bauprojekte nach LEED 
zertifiziert. Allerdings soll es in Beijing derzeit nur ein einziges Gebäude geben, das mit 
dem LEED-Platin, der höchsten Stufe, zertifiziert wurde. Geplant worden war das als 
Shopping-Mall und Hotel genutzte "Parkview Green Fangcaodi" vom britischen Ingenieur-
büro Arup. Bauherr war die staatliche Gesellschaft China Jiangsu International Economic 
Technical Cooperation Corporation. Bei solchen - vereinzelten - Vorzeigeprojekten gibt es 
durchaus auch Nachfrage nach deutscher Technologie, zumal das lokale Angebot den 
Qualitätskriterien häufig nicht entspricht. 
 
Ebenfalls auf einem Punktesystem beruht das 2006 vom chinesischen Bauministerium 
initiierte Drei-Sterne-System mit ähnlichen Bewertungskriterien; 2013 wurden laut 
MoHURD 102 Projekte mit drei Sternen ausgezeichnet. Mittelfristig dürfte das Drei-
Sterne-System, so die Einschätzung von Econet Monitor, LEED als wichtigstes Bewer-
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tungssystem in der VR China ablösen. Eine Drei-Sterne-Zertifizierung ist dabei für die 
meisten Wohn- und Nichtwohngebäude freiwillig, für bestimmte Objekte wie Regierungs-
neubauten und große öffentliche Gebäude indessen obligatorisch. 
 
Unter deutschen Architekten und Stadtplanern gelten sowohl LEED als auch das chinesi-
sche Drei-Sterne-System im Gegensatz etwa zur ergebnisorientierten deutschen Energie-
sparverordnung (EnEV) als eher wenig effizient. Die derzeitige Zertifizierungspraxis sage 
nämlich nicht unbedingt etwas darüber aus, ob das zertifizierte Projekt sich gegenüber 
dem übrigen Baubestand durch eine deutlich bessere Ressourcennutzung unterscheidet. 
Laut Econet Monitor sind die Standardanforderungen sowohl des LEED- als auch des Drei-
Sterne-Systems ohne großen Mehraufwand zu erreichen. 
 
Ohnehin wäre schon viel gewonnen, wenn die bestehenden Bauvorschriften eingehalten 
und die von den Bauherren und Architekten formulierten Vorgaben auf der Baustelle 
selbst umgesetzt würden. "In jedem zweiten Fall wird vor Ort etwas anderes eingebaut 
als die Probe, die mir zuvor gezeigt wurde und die ich abgezeichnet habe", so eine vor 
Ort tätige deutsche Architektin. Hintergründe sind oft Unwissenheit um die Beweggründe 
der Entscheidung ("das realiter verwendete Erzeugnis sieht doch in etwa genauso aus") 
oder der auf allen Ebenen bestehende Wunsch - bei gleichbleibender Bausumme - noch 
einen privaten Schnitt zu machen.  
 
Insofern ist es zwar zunächst begrüßenswert, wenn die Baustandards angehoben werden. 
Doch solange die Implementierung fehlt und zu viele Hände im Bauprozess beteiligt sind, 
die an dem Projekt noch auf die eine oder andere Weise mitverdienen möchten, dürfte es 
noch ein sehr langer Weg zum energieeffizienten Bauen in der VR China sein. Dass es 
auch anders geht, zeigen beispielsweise die Pilotprojekte der Deutschen Energie-Agentur 
(dena), die in verschiedenen Städten gemeinsam mit chinesischen Bauherren Niedrig-
energie- und Passivhäuser realisiert.  
 
Vor diesem Hintergrund sind die zahlreichen Vorschriften für "grünes Bauen" zu sehen. 
Hierzu gehört als jüngstes großes Papier auch der "Nationale Plan für neuartige Urbani-
sierung" (2014 bis 2020). Wird dieser umgesetzt, soll der Anteil der "ressourceneffizien-
ten Gebäude" gemessen an der Gesamtzahl aller Neubauten bis 2020 von 2 (2012) auf 
50% steigen.  
 
Grundsätzlich gilt jedoch nach wie vor der 12. Fünfjahresplan für die Entwicklung von 
"Grünen Gebäuden" und "Grünen Ökostadtvierteln" (2011 bis 2015) des Ministry of 
Housing and Urban-Rural Development (MOHURD). Danach ist für den Zeitraum bis 2015 
die Errichtung von "grünen Gebäuden" mit insgesamt 1 Mrd. Baufläche vorgesehen. Ziel 
ist darüber hinaus die Errichtung von 100 neuen Stadtvierteln ("Grüne Ökostadtviertel") 
mit entsprechenden High-Tech-Industrieparks, Öko-Demonstrations-Industrieparks und 
ähnlichen Projekten. Deren Planfläche soll 1,5 qkm pro Stadtviertel nicht unterschreiten. 
Hierfür sind 50 Mio. RMB an staatlichen Subventionsmitteln vorgesehen. Bauherren er-
halten pro qm Baufläche eines mit zwei Sternen zertifizierten Gebäudes einen Zuschuss 
von 45 RMB und 80 RMB, wenn das Gebäude drei Sternen entspricht. Angesichts der ho-
hen Landpreise ist diese Förderung indessen vor allem symbolischer Natur. 
 
Ab 2014 sollen Green-Building-Standards für alle neu errichteten öffentlichen Gebäude 
(Behörden, Schulen, Krankenhäuser, Museen, Sporteinrichtungen etc.) gelten. Außerdem 
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müssen sich ab 2014 neu errichtete Sozialwohnungen in Beijing, Shanghai, Tianjin sowie 
in den Provinzhauptstädten und öffentliche Gebäude wie Flughäfen, Bahnhöfe, Hotels, 
Gaststätten, Kaufhäuser sowie Büros mit einer Baufläche von mehr als 20.000 qm zertifi-
zieren lassen. Dies entspricht einer bindenden Mitteilung des Ministry of Housing and 
Urban-Rural Development (MOHURD) zum sozialen Wohnungbau vom 16.12.13 (Guanyu 
Baozhangxing Zhufang Shishi Lüse Jianzhu Xingdong de Tongzhi). Danach sind Sozial-
wohnungrojekte ab 20.000 qm Baufläche künftig nach dem "Greenbuildings-Standard-
Stern 1" (GB/T 50378-2006) zu errichten. Die Mitteilung richtet sich an die staatlichen 
Institutionen in den regierungsunmittelbaren Städten, den Provinzhauptstädten und den 
vom Staatsplan speziell bestimmten Städten.  
 
Angestrebt wird überdies, dass ab 2015 über die Hälfte aller neuen kommerziellen Im-
mobilienprojekte (darunter auch Wohngebäude) in Beijing, Tianjin, Shanghai, Chongqing 
und in den Städten an der ostchinesischen Küste den Green-Building-Normen entspre-
chen. Bis Ende 2015 sollen über 400 Mio. qm bestehender Wohnraum nördlich der Heiz-
grenze nach energetischen Gesichtspunkten saniert werden (plus ferner 50 Mio. qm be-
stehender Wohnfläche in unbeheizten Regionen). Des Weiteren steht die energetische 
Modernisierung von 60 Mio. qm bestehender öffentlicher Gebäude an.  
 
Darüber hinaus veröffentlichte das MOHURD den zum 1.1.14 gültigen (nicht bindenden) 
"Leitfaden zum Grünen Bauen im sozialen Wohnungsbau" (Lüse Baozhangxing Zhufang 
Jishu Daoze). Er soll als Referenzwerk für die Planung, den Bau und den Umbau von So-
zialwohnungen dienen. Danach stünden zum Beispiel pro Einwohner mindestens 1 qm 
Grünfläche zur Verfügung. Der Anteil zwischen wasserdurchlässiger und versiegelter Bo-
denfläche betrüge mindestens 50%. In jedem Haushalt soll der Energie- und Wasserver-
brauch gemessen werden. Der Lärmpegel im Schlafzimmer bei geschlossenen Fenstern 
darf tagsüber maximal 45 dB und nachts maximal 35 dB betragen. Die Fußstrecke bis zur 
nächsten Bushaltestelle soll nicht länger sein als 500 m.  
 
Insbesondere die geplante Einführung von Wasser- und Stromzählern bildet eine wichtige 
Voraussetzung, die chinesische Bevölkerung zu einem sparsameren Umgang mit Strom 
und Wasser zu animieren. Dazu beitragen soll auch die vorgesehene Einführung von 
Stufenpreissystemen für Strom, Gas und Wasser. Ziel ist es, einkommensschwächere 
und sparsamere Haushalte zu entlasten und Haushalte mit höherem Verbrauch durch 
höhere Preise stärker zur Kasse zu bitten.  
 
Solange die niedrigen Strom-, Fernwärme- und Wasserpreise jedoch keine finanziellen 
Anreize sind, ressourcenfreundlicher zu bauen, solange haben - von Ausnahmen und Vor-
zeigeprojekten privater wie staatlicher Auftraggeber abgesehen - Architekten gegenüber 
den Bauherren einen sehr schwachen Stand, wenn es um die Einführung der zunächst 
einmal Mehrkosten verursachenden energiesparenden Maßnahmen geht. Dies gilt ganz 
besonders für den Wohnungsbau, wo es sich fast immer nur darum dreht, die Kosten 
minimal zu halten, um die Gewinne zu maximieren - was sich nicht zuletzt in den oft 
vielfach reproduzierten Wohnkomplexen niederschlägt.  
 
Ohnehin ist der Einfluss ausländischer (und auch inländischer selbständiger) Architekten 
eher begrenzt. Deren aufgrund zu hoher Anforderungen oft in der Praxis nicht zu erlan-
gende, fehlende Lizenzierung zwingt sie, sich ihre Planungen von einem staatlichen De-
signinstitut abstempeln zu lassen. Klassisch liefern sie den Entwurf, während die Aus-
führungsplanung - sprich einem entsprechend lizenzierten staatlichen Designinstitut - 
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und die Bauleitung auf chinesischer Seite liegen. Unter Umständen kann der Bauherr, 
sofern er dies bezahlt, darauf bestehen, das ausländische Büro auch in diese Phasen ein-
zubinden. Doch speziell bei der Ausführung selbst kommt es immer wieder vor, dass "die 
Grundidee verloren geht".  
 
Abgesehen hiervon haben die meisten Endkunden beim Kauf einer Immobilie andere Pri-
oritäten als Energieeffizienz. Ihnen geht es um Wohnungsgröße und Lage (einschließlich 
Stockwerkshöhe; speziell bei Anlageobjekten). Hinzu kommen Feng-Shui-Aspekte (etwa 
die Ausrichtung nach Süden). Käufern, die selbst eine Wohnung beziehen möchten, fehlt 
es - angesichts der enorm hohen Immobilienpreise - darüber hinaus häufig am nötigen 
Geld, um zusätzliche Maßnahmen zu ergreifen. Oft mangelt es auch am Wissen über die 
existierenden Möglichkeiten, oder es besteht die berechtigte Furcht, einer Produktfäl-
schung aufzusitzen. 
 
Vor diesem Hintergrund bleibt es für deutsche Produkte schwierig, aus bestehenden Ni-
schen heraus größere Marktanteile zu gewinnen. Als Kunden kommen nur solche Käufer 
in Frage, die "das Besondere" wollen und sich leisten können. Allerdings gibt es diese 
durchaus. So berichtete die Shanghai Daily von Immobilienentwicklern, die ihre Objekte 
mit Geothermie/Wärmepumpen und intelligenten Verschattungssystemen ausstatten so-
wie mit künstlichen Seen attraktiver machen, welche mitunter mit deutschen Umlauf-
pumpensystemen ausgerüstet seien, um das Wasser frisch zu halten. 
 

Projekte 

 
Ausgewählte Hochbauprojekte in China 

Projekte 
Geschätztes Investi-
tionsvolumen 

Quelle 

Bau von 19 Wolkenkratzern in CBD-Area in 
Beijing (darunter Beijings Höchstgebäude - 
"China Zun", Gesamthöhe 510 m) 

 

Beijing Municipal Commission of Urban Plan-
ning 
http://report.qianlong.com/33378/2013/09/1
2/7364@8955321.htm 

Bau von 170.000 Sozialwohnungen in der 
Inneren Mongolei 2013 bis 2017 22 Mrd. RMB 

MoHURD des Autonomengebiets der Inneren 
Mongolei 
http://news.bt.soufun.com/2014-03-
10/12255344.htm 

Hefei International Financial Center,  mit 518 
m höchstes Gebäude in der Provinz Anhui, 
insgesamt 112 Stockwerke 

circa 40 Mrd. RMB 
Ausschreibungsrunde 
abgeschlossen im Au-
gust 2013 

http://news.house365.com/gbk/hfestate/syste
m/2014/03/19/023652084.html; 
http://news.winshang.com/news-181822.html 

Produktionsstandort zur Batterieherstellung für 
Elektrofahrzeuge in Wuhan circa 6 Mrd. RMB 

Tianjin Lishen Battery Co., Ltd. 
http://www.cnbidding.com/article/disp_aid_a5
30ea9c1ba83b.html 

Shanghai Dream Center (Kulturcenter, 
inklusive Theater, Musikhallen, Künstler-
Studios etc.) 

15 Mrd. RMB 
Baubeginn April 2014, 
voraussichtliches Bau-
ende 2017 

http://stock.jrj.com.cn/2014/03/2103071690
3216.shtml 

Quellen: Recherchen von Germany Trade & Invest; Pressemeldungen 
 
 

3. Tiefbau/Infrastrukturbau 

Marktlage und Marktentwicklung 
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Nachdem im Rahmen des Konjunkturprogramms 2008/9 zahlreiche Infrastrukturprojekte 
angestoßen oder vorgezogen worden waren, ist - wie bereits schon 2013 - für 2014 nur 
von einem deutlich verlangsamten Ausbau auszugehen. Vielen Regional- und Lokalre-
gierungen fehlt derzeit schlichtweg das Geld, um im gleichen Umfang weiterzumachen 
wie bisher. Trotzdem befinden sich nach wie vor große Projekte in der Pipeline oder wer-
den diskutiert. Hierzu zählen etwa der Ausbau des Beijinger Flughafens zum größten der 
Welt oder der Plan für den bislang längsten unterseeischen Eisenbahntunnel weltweit. 
Dieser soll bis 2026 die Städte Dalian und Yantai über 123 km verbinden. Die Entschei-
dung darüber soll kurzfristig fallen, berichtete die China Daily, Baubeginn könnte 2015 
oder 2016 sein. 
 
Investitionssteigerungen in relevanten Industriebranchen 2012 bis 2013 (in Mrd. 
RMB; Veränderung im Vergleich zum Vorjahr in %) 
 2012 Veränderung  2013 Veränderung  
Transport, Lagerung u. Post 3.029,6 9,1 3.619,4 17,2 
.Bahnbau 605,6 2,4 651,5 6,3 
.Straßenbau 1.713,5 6,6 2.069,2 18,5 
.Schifffahrt (inkl. Häfen) 196,8 2,1 208,0 3,5 
.Flugverkehr (inkl. Flughäfen) 108,8 30,2 128,5 14,3 
.Rohrleitungen 19,2 29,9 36,2 76,9 
.Lagerhaltung 312,0 28,0 420,1 32,7 

Quelle: NBS 
 
Neue Produktionskapazität durch Anlageinvestition in China 2012 bis 2013 

 Einheit 
Neue Kapazität 

2012 
Neue Kapazität 

2013 

Veränderung 
zum Vorjahr 

in % 
Neu gebaute Stromaggregate GW 80,2 94,0 17,2 
Neu gebaute Stromtransformato-
ren (höher oder gleich als 220 KV) Mio. KVA 182,1 196,3 7,8 

In Betrieb genommene neue 
Bahnstrecken km 5.382 5.586 3,8 

.Hochgeschwindigkeitsbahn km 2.723 1.672 -38,6 
In Betrieb genommene neue 
Parallelschienen km 4.763 4.180 -12,2 

In Betrieb genommene elektrische 
Bahnstrecken km 6.054 4.810 -20,5 

Neugebaute Straßen km 58.672 70.274 19,8 
.Autobahn km 9.910 8.260 -16,6 
Neue Umschlagkapazität von 
Ankerplätzen für Schiffe von über 
10.000 t 

Mio. t 495,2 331,2 -33,1 

Neue Lichtfaserkabellänge Mio. km 2,7 2,7 -0,4 
Quelle: NBS 
 
Transport 
 
Das chinesische Eisenbahnnetz wird kontinuierlich ausgeweitet. Nach dem gültigen 12. 
Fünfjahresprogramm für das Eisenbahnwesen (2011 bis 2015) sollten landesweit bis 
Ende 2015 rund 120.000 Streckenkilometer in Betrieb sein. Ende 2010 waren es 91.200 
km. Entsprechend müssten während der Planperiode knapp 29.000 km Neubaustrecken 
errichtet werden, also rund 5.800 km im Jahr. Allerdings hinkt der tatsächliche Strecken-
ausbau trotz beachtlicher Steigerungen den gesteckten Zielen hinterher: Ende 2011 wa-
ren 93.200 km in Betrieb (+2.000 km), Ende 2012 rund 97.600 km (+4.400 km) und 
Ende 2013 circa 104.000 km (+6.400). Auch für 2014 werden angesichts der erforderli-
chen Planungs- und Bauarbeiten maximal 6.400 zusätzliche Streckenkilometer erwartet. 
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In der Tat hat die chinesische Eisenbahn neben einem Kapazitätsproblem, wonach die 
Realisierung einer Eisenbahnstrecke erfahrungsgemäß eine gewisse Zahl an Jahren für 
Planung und Bau in Anspruch nimmt, Finanzierungsschwierigkeiten. Ursprünglich war das 
zur Planerfüllung erforderliche Investitionsvolumen auf 2,8 Billionen RMB kalkuliert wor-
den. Wie ein nach Ablauf des halben Fünfjahrprogramms erstelltes Gutachten der China 
Railway Co. ergab, wurden zwar bereits über die Hälfte der veranschlagten Mittel einge-
setzt, aber erst 40% der Strecken fertig gestellt. Das Gutachten schätzt den eigentlichen 
Investitionsbedarf inzwischen auf 3,3 Billionen RMB, wovon allein 40% auf Umsiedlungs-
kosten entfallen. Nun sollen vermehrt Bankkredite für Eisenbahninvestitionen aufge-
nommen werden und Drittmittel privater Investoren einfließen. Nach einer Meldung der 
Shanghai Daily plane die Behörde die Auflage von Fonds für 200 Mrd. bis 300 Mrd. im 
Jahr. Beobachter glauben jedoch, dass es sich bei den Drittmittelgebern letztlich doch um 
Staatsunternehmen respektive lokale Regierungen handeln soll, denen diese Mittel je-
doch ebenfalls fehlen.  
 
An dieser Problematik ändert auch der "Nationale Plan für neuartige Urbanisierung" 
(Guojia Xinxing Chengzhenhua Guihua; 2014 bis 2020) nichts. Darin heißt es, dass bis 
2020 alle Städte mit mehr als 200.000 Einwohnern an das reguläre Eisenbahnnetz ange-
schlossen sein sollen. Für Städte ab 500.000 Einwohner ist ein Anschluss an das Hochge-
schwindigkeitsnetz vorgesehen. 
 
Schon heute verfügt die VR China nach Daten der International Union of Railways über 
das weltweit längste Hochgeschwindigkeitseisenbahnnetz. Ende 2013 waren 11.028 km 
erreicht - etwa die Hälfte der weltweit existierenden Hochgeschwindigkeitsnetze. Ge-
meinsam mit den in Bau befindlichen Strecken kommt das Land auf 12.000 km, so die 
China Daily. Für die Zukunft dürfte sich der Ausbau der Hochgeschwindigkeitsstrecken 
weiter verringern. Mit anderen Worten: "Der große Rausch ist vorbei", so ein Branchen-
beobachter. Abgesehen von der Fertigstellung einzelner Hochgeschwindigkeitsteilstrecken 
dürfte es daher künftig vor allem um die Verbindung der Hochgeschwindigkeitsknoten-
punkte mit den Regionalverkehren mittlerer Geschwindigkeit (rund 150 bis 160 km pro 
Stunde) gehen, die die VR China als "Intercity"-Verbindungen bezeichnet.  
 
Stark ausgebaut wird jedoch nach wie vor das innerstädtische Schienennetz in Form von 
U- oder auch Hochbahnen, nicht zuletzt um durch die Modernisierung des öffentlichen 
Nahverkehrs die Smog-Probleme in vielen Städten in den Griff zu bekommen. Die 
National Development and Reform Commission hatte für 2012 bis 2015 entsprechende 
Projekte im Wert von 840 Mrd. RMB in 37 Städten genehmigt. Eines davon ist die 11 km 
lange Magnetschwebebahn im Westen Beijings, die 2015 den Betrieb aufnehmen soll 
(Höchstgeschwindigkeit 100 km pro Stunde).  
 
In der Vergangenheit hatten deutsche Unternehmen immer wieder die Möglichkeit, durch 
Zulieferungen - etwa für die Technologie der Festen Fahrbahn für Hochgeschwindigkeits-
züge - zu profitieren. Allerdings lernen die lokalen Anbieter dazu, sodass künftige Ab-
satzmöglichkeiten wesentlich auch davon abhängen, den Technologieabstand zu halten. 
Für die nächsten Jahre weiterhin beteiligt sind deutsche Unternehmen etwa am Bau von 
Schallschutzmauern. Dessen ungeachtet erfolgt der Aus- und Aufbau der Streckeninfra-
struktur zunehmend in eigener Regie. Gut im Geschäft sind allerdings die Hersteller deut-
scher Tunnelbohrmaschinen wie der Weltmarktführer Herrenknecht. 
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Beim rollenden Material gibt es immer noch gute Absatzchancen für die internationalen 
Anbieter - sei es in Form kompletter Züge oder Komponenten, weil die chinesischen Her-
steller quantitativ, und zum Teil auch qualitativ, noch nicht in der Lage sind, die Nach-
frage abzudecken. Letzteres dürfte noch auf einen längeren Zeithorizont Marktchancen 
eröffnen, da auch die chinesischen Zughersteller als Abnehmer auftreten. In diese Rich-
tung dürfte auch die 25-Mio.-Euro-Investition der Firma Voith in den Bau einer neuen 
Fabrik für Schienenfahrzeugkomponenten in Shanghai zielen. Der Spatentisch ist laut 
Firmenangaben für Dezember 2014 geplant.  
 
Nach dem "Nationalen Plan für neuartige Urbanisierung" sollen sowohl das Flughafennetz 
als auch die Flugverbindungen stärker ausgebaut werden. Schon im September 2013 
hatte die Civil Aviation Administration of China (CAAC) angekündigt, bis 2015 69 und bis 
2016 sogar 82 neue Regionalflughäfen vorwiegend in weniger entwickelten Regionen wie 
Xinjiang oder der Inneren Mongolei errichten zu wollen. Allerdings ist deren Finanzierung 
eher unklar. Schon heute schreiben viele der bestehenden kleineren Flughäfen Verluste. 
 
Anders sieht es bei den Flughäfen in den Metropolen aus. Hier steigen die Fluggastzahlen 
weiter - und der Ausbau setzt sich fort. Beispielsweise ist von 2014 bis 2018 die zweite 
Bauphase des Beijing Capital International Airports angesetzt. Laut german.china.org.cn 
ist eine Jahreskapazität von 130 Mio. Passagieren geplant, was ihn zum weltweit größten 
Passagierflughafen noch vor Atlanta avancieren ließe (2012 lag das Fahrgastaufkommen 
am Hartsfield-Jackson Atlanta International Airport bei 95 Mio. Personen; Beijing folgte 
auf Rang zwei mit knapp 82 Mio. Fahrgästen).  
 
Der Hauptstadtflughafen mit einer Fläche von 200 qkm wird sich zu zwei Dritteln auf 
Beijinger Stadtgebiet und zu einem Drittel in der Nachbarprovinz Hebei befinden. Grund-
sätzlich ist es politisch gewollt, die Verkehrsnetze der Hauptstadt und Hebeis stärker zu 
integrieren. Zusätzliche Autobahn- und Schienenanbindungen sind geplant. Neben neuen 
Flughäfen dürfte künftig verstärkt die Sanierung bestehender Airports in das Blickfeld 
rücken. Bis 2016 will die CAAC 110 Airports modernisieren. Ein weiterer Trend ist die 
Internationalisierung sekundärer Drehkreuze, die sich - wie Chengdu, Chongqing und 
Xi'an - etwa mit dem Bau neuer Terminals für internationale Strecken attraktiv machen 
wollen. 
 
Der Ausbau der Häfen und Seewege schreitet ebenfalls weiter stark voran. Im Jahr 2013 
legten die Investitionen um 18,5% zu; 2014 sollen landesweit 90 Mrd. RMB inoffiziellen 
Schätzungen zufolge in den Ausbau der Häfen und Seewege fließen. Beispielsweise soll 
der Containerhafen Shanghai Yangshan von derzeit 5,6 km um weitere 3 km Kailänge 
vergrößert werden.  Deshalb wurde mit der auf weitere 2,3 km ausgelegten vierten Aus-
baustufe begonnen. Ähnliche Projekte laufen in Shenzhen. Des Weiteren soll die Schiff-
fahrt auf dem Yangzi in Jiangsu für 18 Mrd. RMB auf 425 km Länge ausgebaut werden. 
Laut Vorsitzendem der Verkehrskommission der Provinz geht es um eine Vertiefung der 
Fahrrinne von 10,5 auf 12,5 m. Nach Abschluss der Arbeiten 2015 sollen Schiffe bis zu 
190 m Länge und 50.000 t Gewicht den Strom befahren können.  
 
Wasser/Abwasser/Abfall 
 
Im Bereich Wasserwirtschaft wird das größte Infrastrukturprojekt des Landes schrittweise 
in Betrieb genommen. Nachdem die Ostroute bereits Jiangsu, Anhui und Shandong ver-
bindet, soll chinesischen Pressemitteilungen zufolge nach zehn Jahren Bau 2014 auch die 
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mittlere Route der Süd-Nord-Wasserleitung Wasser für 19 größere und über 100 kleinere 
Städte in die trockenen nördlichen Landesteile von Henan, Hubei und Shaanxi transpor-
tieren. Die schwierigere Ostroute befindet sich nach wie vor im "Erkundungsprozess". 
Allerdings lässt die Wasserqualität der Mittellinie laut chinesischem Umweltministerium 
vielerorts sehr zu wünschen übrig. Außerdem seien von den geplanten 474 vorgesehenen 
Kontrollpunkten bislang erst 51 fertig, hieß es im Dezember 2013. 
 
Die Süd-Nord-Wasserleitung ist nur eines von vielen der zahlreichen Wasserprojekte in 
der VR China. Nach Informationen des auf Pumpen, Ventile und ähnliche Erzeugnisse 
spezialisierten Branchenportals www.zgbfw.com (Zhongguo Bengfa Wang) soll deshalb 
allein der Markt für Wasserpumpen bis 2015 um 20% im Jahr zulegen.  
 
Bis 2018 dürften die Investitionen in die Trinkwasserbereitstellung und Abwasserbe-
handlung (einschließlich Kanäle) auf insgesamt 37 Mrd. Euro pro Jahr steigen, schätzt 
"Global Water Intelligence". Zumeist handelt es sich bei Vorhaben im Wasser-/ Abwas-
sersektor um öffentliche Großprojekte. Diese werden über Ausschreibungen vergeben, 
deren Teilnahme für deutsche Unternehmen in der Regel kaum erfolgversprechend ist. 
Zwar bieten deutsche Firmen zumeist hochwertigere Anlagen als die chinesische Kon-
kurrenz, doch geben in der Regel andere Kriterien, nicht zuletzt auch der Preis, den Aus-
schlag. Besser sieht die Situation bei Zulieferungen aus, so die Erfahrungen der AHK 
Beijing, etwa wenn es um Filter, Ventile oder Pumpen geht. Eine interessante Nische 
stellt ferner die Behandlung von Industrieabwässern dar. Hier kommen speziell internati-
onale Unternehmen als Kunden in Betracht. 
 
Ähnlich gelagert ist die Nachfrageproblematik im Abfallsegment. Insbesondere bei öffent-
lichen/kommunalen Projekten erweist sich der Zugang für deutsche Unternehmen oft als 
schwierig. Doch auch hier gibt es Ansätze. So setzte die Regierung zum 1.1.11 die "Ver-
waltungsvorschrift zur Wiederverwertung und Behandlung von Elektroschrott" (Feiqi 
Dianqi Dianzi Chanpin Huishou Chuli Guanli Tiaoli) in Kraft. Danach soll das Sammeln und 
Wiederverwerten von Elektroschrott, das bisher vorwiegend informell geschieht, mehr 
Struktur und Professionalität bekommen. Bisher wurden über 60 Firmen offiziell lizen-
ziert. Insgesamt sind 115 Lizenzvergaben geplant. Hierbei und grundsätzlich besteht 
großer Verbesserungsbedarf mit Blick auf die eingesetzten Technologien und Verwer-
tungsraten.  
 
Bei Industrieabfällen insgesamt lag die Wiederverwertungsrate 2012 nach NBS-Zahlen 
bei 60%, das heißt von 3,29 Mrd. t wurden 1,3 Mrd. t deponiert. Inzwischen hätten sich 
über 10 Mrd. t Industrieabfälle angesammelt, die unbehandelt und ungesichert abgela-
gert werden. Abgesehen von den erheblichen Umweltrisiken ließen sich aus diesen Müll-
bergen mit modernen Technologien erhebliche Mengen an Wertstoffen recyceln und er-
neut dem Wirtschaftsprozess zuführen.  
 
Dies gilt beispielsweise auch für Altautos, von denen angesichts des fortgesetzten Motori-
sierungsbooms in den nächsten Jahren immer mehr ausrangiert werden. Das Berliner 
Familienunternehmen Alba baut derzeit, wie in der deutsche Presse zu lesen war, im süd-
chinesischen Tongling gemeinsam mit einem chinesischen Investor einen Recycling-Park 
zur Verwertung von bis zu 400.000 Altautos im Jahr. Angestrebt ist eine Recyclingquote 
von 95%.  
 

21 
 

http://www.zgbfw.com/


Ein weiterer neuer Trend könnte die Verwertung von Siedlungsabfällen als "grüne Kohle" 
zur Energiegewinnung sein. Problematisch erweist sich indessen immer wieder der hohe 
Feuchtigkeitsgehalt chinesischen Hausmülls, zumal in chinesischen Haushalten und Un-
ternehmen bislang eine Mülltrennung nur ansatzweise umgesetzt wird. Etwa vier Fünftel 
der Siedlungsabfälle landet derzeit unbehandelt auf Deponien. 
 
Als wichtiges Signal wird die drastische Erhöhung der Müllgebühren gesehen. Zum 1.1.14 
erhöhte beispielsweise die Stadt Beijing die Entsorgungsgebühren für hausmüllähnliche, 
gewerbliche Abfälle auf 300 RMB/t - bisher galt der 1999 eingeführte Satz von 25 RMB. 
In der Folge sahen die Unternehmen kaum einen Anreiz, Müll gezielt zu sammeln oder zu 
vermeiden. Wie Econet Monitor schrieb, seien laut Beijing Municipal Commission of City 
Administration and Environment von den rund 6,5 Mio. t Müll, welche 2013 in der Haupt-
stadt angefallen seien, ein Drittel gewerblichen Ursprungs.   
 
Energie 
 
Die VR China forciert den Aufbau von (Ultra-) Hochspannungs-Gleichstromübertragungs-
Systemen (HGÜ-Systeme). Bis 2020 sollen Prognosen zufolge 60% aller weltweit beste-
henden HGÜ-Systeme in der VR China installiert sein. Die bislang längste und stärkste 
Stromleitung weltweit verbindet das Xiangjiaba-Wasserkraftwerk über eine Strecke von 
2.000 km mit Shanghai (Spannung: 800 Kilovolt; Leistung: 6.400 MW). Lieferant war 
ABB. Allerdings betreibt das Land intensiv eigene Forschungen auf diesem Gebiet, um 
sich von ausländischen Anbietern unabhängiger zu machen. 
 
Nach dem "Nationalen Plan für neuartige Urbanisierung" soll der Anteil erneuerbarer 
Energieträger am städtischen Energieverbrauch bis 2020 von 8,7% (2012) auf 13% er-
höht werden. Des Weiteren sollen "intelligente Stromnetze" ("smart grids") die Erzeu-
gung, Speicherung und den Verbrauch optimieren. 
 
Kommunikationsnetze 
 
Die VR China ist dabei, ihre Netzwerktechnologie der vierten Generation (4G) auszu-
bauen. Diese verspricht deutlich schnellere Übertragungsraten als das derzeit gängige 
3G-Netz. Ende Dezember 2013 hatte das chinesische Ministerium für Industrie und In-
formationstechnologie (MIIT) die ersten Lizenzen für den chinesischen 4G-Standard an 
die drei Anbieter China Telecom, China Mobile und China Unicom erteilt. Laut Economic 
Information Daily sollen die drei Netzbetreiber zwischen 2013 und 2015 über 300 Mrd. 
RMB in den Bau und in den Betrieb von insgesamt 60.000 4G-Netzwerken investieren. 
Wie der Nachrichtendienst www.german.china.org berichtete, gehen chinesische Analys-
ten davon aus, dass das Land bis 2017 zum weltweit größten 4G-Markt mit einer ge-
schätzten Kundenbasis von 440 Millionen aufsteigt.  
 
Die Nase vorn beim Ausbau der 4G-Technologie hat der Branchenprimus China Mobile. 
Der mit 760 Mio. Kunden größte chinesische Telekommunikationsbetreiber startete be-
reits Ende Dezember 2013 mit den ersten 26 Städten und will bis Ende 2014 in 340 
Städten 4G-Dienste anbieten. China Mobile besitzt gegenwärtig laut einem Bericht der 
China Daily vom März 2014 rund 200.000 4G-Time Devision-Long Term (TD-LTE)-Basis-
stationen, überwiegend in den größeren chinesischen Städten an der Ostküste. Bis zum 
Jahresende soll die Zahl der Basisstationen auf 500.000 aufgestockt werden. 
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China Telecom, der drittgrößte Telekommunikationsanbieter des Landes, begann im 
Februar 2014 offiziell mit der kommerziellen 4G-Einführung. Allerdings beschränkt sich 
der Service auf drahtlose 4G-Netzwerkkarten und umfasst keine Smartphones. Ziel ist 
es, diesen zunächst für 100 Städte einzurichten. China Telecom leidet darunter, bisher 
nur auf den internationalen 4G-Standard gesetzt zu haben. Hierfür wurden bislang keine 
Lizenzen erteilt. Langfristig ist jedoch ein Mischnetz aus chinesischem und internationa-
lem Standard vorgesehen. China Unicom will dagegen vorwiegend weiter mit einem 
deutlich preiswerteren verbesserten 3G-Netz arbeiten, ging aber dessen ungeachtet im 
März 2014 mit einem 4G-Angebot in den Markt. Insgesamt setzen die Telekomanbieter 
nicht zuletzt aufgrund der Größe des Landes auf Funk statt auf Kabel. Vom Netzwerk-
sausbau profitieren insbesondere die chinesischen Ausrüster ZTE und Huawei.  
 
Auch die chinesische Internetinfrastruktur wird weiter kräftig erweitert. Nach dem "Nati-
onalen Plan für neuartige Urbanisierung" soll die Datenübertragungsrate (in Megabits pro 
Sekunde; Mbps) von gemittelt 4 (2012) bis 2020 auf über 50 Mbps beschleunigt werden. 
Im Jahr 2013 lag die durchschnittliche Netzgeschwindigkeit in Shanghai, dem chinesi-
schen Spitzenreiter, bei 5,4 Mbps gefolgt von Beijing (4,17 Mbps) und Fujian (3,98 
Mbps), berichtete die China Daily im Februar 2014. Allerdings sind die geografischen 
Unterschiede zwischen Stadt und Land nach wie vor immens.  
 
Das MIIT will bis 2020 etwa 300 Mio. Haushalte direkt an das Glasfasernetz anschließen. 
Nach Information des Ministeriums soll bis Ende 2014 fast ein Drittel der Bevölkerung 
Zugang zu Festnetzbreitband mit einer Übertragungsgeschwindigkeit von 8 Mbps haben. 
Gängig sind landesweit bislang 2 bis 4 Mbps. In 20 noch zu bestimmenden Pilotstädten 
sollen die Netze auf 50 bis 100 Mbps aufgerüstet werden.  
 
Die Praxis birgt jedoch gewisse Unsicherheiten, so gelten die Investitionen der Netzbe-
treiber als nicht ausreichend, auch heißt es, dass Nenngeschwindigkeiten oft nicht einge-
halten würden. Dessen ungeachtet können ausländische Glasfaserproduzenten von der 
Entwicklung profitieren, da das bisherige chinesische Produktionsvolumen nicht ausreicht, 
um den Eigenbedarf zu decken. Allerdings ist das Thema von einiger Brisanz. So hat das 
chinesische Handelsministerium (Ministry of Commerce; MOFCOM) am 19.3.14 ein Anti-
Dumping-Untersuchungsverfahren gegen Produzenten von Glasfaser-Preforms (HS-Pos. 
70022010) aus den USA und aus Japan eingeleitet. Demgegenüber haben europäische 
Glasfaserhersteller im November 2013 bei der EU-Kommission Beschwerde gegen Billig-
importe aus der VR China eingereicht. 
 

Konkrete Marktchancen für deutsche Unternehmen  

 
Für deutsche Unternehmen ergeben sich teilweise gute Chancen im Zulieferbereich, bei-
spielsweise für Pumpen, Ventile, Aggregate oder Messinstrumente im Pipelinebau, beim 
Ausbau der Stromnetze oder der Wasserver- und entsorgung. Speziell wenn es um si-
cherheitsrelevante Kernkomponenten geht, zum Beispiel in der Mess- und Regeltechnik, 
können deutsche Zulieferer immer wieder punkten. Der technologische Abstand zur lo-
kalen Konkurrenz soll beispielsweise bei Gaszählern etwa zehn Jahre ausmachen, heißt 
es. Aber selbst hier lassen sich nicht mehr die gleichen Preise respektive Margen wie 
noch vor einer Dekade erzielen. Dabei bestehen zwischen den verschiedenen Kunden-
gruppen erhebliche Unterschiede. Während bei Schlüsselprojekten der Ölgiganten 
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Sinopec oder PetroChina genügend Gelder vorhanden sind, achten lokale Investoren 
deutlich stärker auf das Budget. Dessen ungeachtet ist das Vertrauen in "Made in 
Germany" nach wie vor groß, und es wird immer wieder von Kunden berichtet, die 
durchaus Wert darauf legten, dass die Ware wirklich im deutschen Werk produziert 
wurde. 
 

Projekte 

Ausgewählte Großprojekte 

Projekte 
Geschätztes Inves-
titionsvolumen 

Quelle 

Bahnbau 2014: 6.600 km Neustrecken sollen 
2014 in Betrieb genommen werden, Schwer-
punkt in Zentral- und Westchina 

630 Mrd. RMB China Railway Corporation 
http://www.chinairn.com/print/3367840.html 

Hochgeschwindigkeitsbahn Beijing-Shenyang 
(Baubeginn 1. Halbjahr 2014) 124,5 Mrd. RMB 

China Railway Corporation 
http://politics.people.com.cn/n/2013/1230/c70
731-23978919.html 

U-Bahnbau in Tianjin Binhai New Area 2014 (3 
Linien mit Gesamtlänge von 119 km) 36 Mrd. RMB 

Government of Tianjin Binhai New Area 
Development 
http://www.ditiezu.com/thread-338758-1-
1.html 

Bau von 8 Autobahnen in der Provinz 
Guangdong 2014 (1.060 km) 70 Mrd. RMB 

Ministry of Transport – Provinzvertretung 
Guandong 
http://jt.gz.bendibao.com/news/201418/14767
6.shtml 

Straßenbau in der Inneren Mongolei 2014 (vor 
allem Autobahnstrecke 1.900 km)  65 Mrd. RMB 

Ministry of Transport – Provinzvertretung der 
Inneren Mongolei 
http://www.nmg.gov.cn/main/nmg/zfxxgk/jrnm
g/bmdt/2014-01-12/2_363948/default.shtml 

Plan längster Eisenbahntunnel der Welt (zwi-
schen Dalian und Yantai) mit einer Gesamt-
länge von 123 km. Entscheidung wird im April 
2014 erwartet. 

rund 26,4 Mrd. Euro China Daily, 14.2.14; FAZ, 25.2.14 

Stromnetzausbau 2014 381,5 Mrd. RMB State Grid Corporation 
http://www.chinairn.com/print/3363649.html 

Update, Umbau sowie Automatisierung der 
Verteilungsnetze 158 Mrd. RMB 

State Grid Corporation 
http://www.chinairn.com/news/20140124/1707
46633.html 

Infrastrukturbauprojekte in Shantou (Provinz 
Guangdong) 2014 bis 2015: insgesamt 123 
Großprojekte (72 provinziale Projekte, + 51 
städtische Projekte) in den Bereichen: Stra-
ßen- und Hafenbau, Energie, Städtebau, Tele-
kommunikation, Katastrophenschutzmaßnah-
men, Damm- und Wasserbau etc.  

116,3 Mrd. RMB (da-
von sollten 57,3 Mrd. 
RMB bis Ende 2015 
realisiert werden) 

DRC Shantou 
http://www.gd.chinanews.com/dcs/2013/2013-
11-12/120/1835.shtml 

Quellen: Recherchen von Germany Trade & Invest; Pressemeldungen 
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4. Branchenüberblick und Geschäftspraxis 

Branchenstruktur und Wettbewerbssituation 

 
Die chinesische Baubranche wird, obwohl sich die absolute Mehrzahl der Betriebe in pri-
vater Hand befindet, von den großen staatlichen Unternehmen dominiert. Ausländische 
Baufirmen spielen von wenigen Spezialfällen abgesehen nahezu keine Rolle. Tatsächlich 
sind die rechtlichen Möglichkeiten, als ausländisches Generalunternehmen allein tätig zu 
werden, äußerst beschränkt. Die anspruchsvollen Vorgaben des Lizenzierungsverfahrens 
macht es selbst für die Großen der Branche de facto unmöglich, auf dem chinesischen 
Markt im Alleingang Fuß zu fassen.  
 
In der Kritik steht speziell das Dekret 113, das ausländischen Baufirmen die noch vor 
dem Beitritt der VR China in die Welthandelsorganisation (WTO) zulässige Option ver-
schließt, in Form projektbezogen gegründeter Firmen am chinesischen Baumarkt tätig zu 
sein. Obwohl das Dekret 113 gegen die WTO-Regeln verstößt, konnte bisher keine pra-
xistaugliche Abhilfe gefunden werden. Ein Weg sind Kooperationen mit einem chinesi-
schen Partner, wobei immer auch das Problem des unerwünschten Know-how-Abflusses 
gegeben sein kann. Das Gros der Firmen beschränkt sich deshalb auf das Beratungsge-
schäft.  
 
Hinzu kommt die intransparente und mitunter für Außenstehende schwer nachvollzieh-
bare Vergabe von Bauaufträgen in der öffentlichen Beschaffung. Mitunter setzen sich die 
jeweils politisch Verantwortlichen in ihrer Wahl auch über das Wettbewerbsurteil der Jury 
hinweg. Vielfach ist es erfolgversprechender, sich als teilweise hochspezialisierter Unter-
vertragsnehmer (Subkontraktor) an größere Unternehmen "anzuhängen". 
 
Liste der bedeutendsten chinesischen Bauunternehmen 

Rang Unternehmen Internetadresse 
Umsatz 
2012 in 

Mrd. US$ 

Veränderung 
zum Vorjahr 

in % 
1 China Railway Construction Corp. www.crcc.cn 84,6 8,6 
2 China Railway Group www.crecg.com 81,8 2,4 

3 China State Construction Engi-
neering Corp. www.cscec.com 81,4 19,2 

4 China Communications 
Construction Group www.ccgrp.com.cn 47,3 2,8 

5 China Metallurgical Group Co. www.mcc.com.cn 31,5 0,0 
6 Shanghai Construction Group www.scg.com.cn 20,8 24,6 
7 Sino Hydro Group www.sinohydro.com 20,1 11,0 

8 China National Chemical 
Engineering Group Corp. www.cncec.com.cn 8,7 29,9 

9 China Gezhouba Group Co.  www.cggc.cn 7,5 21,0 
10 Dongfang Electric Corp. www.dongfang.com 6,8 -10,5 

Quelle: "Engineering News-Record" (ENR): The Top 225 Global Contractors 
 
Etwas besser sieht die Situation aus für Architektur- und Stadtplanungsdienstleistungen. 
Viele renommierte internationale und auch deutsche Büros sind oft schon seit Jahren vor 
Ort aktiv. Sie werden zwar in der Regel nur für sehr prestigeträchtige - häufig öffentliche 
- Projekte angefragt, trotzdem lockt mancher spektakuläre Auftrag. Allerdings war 2013 
ein schwieriges Jahr. Dies hatte nicht zuletzt mit der neuen Regierung und deren Aus-
teritätsmaßnahmen zu tun. In der Folge bestand auf den nachfolgenden Ebenen große 
Unsicherheit darüber, welche noch unter der alten Regierung initiierten Projekte weiter-
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verfolgt würden - und inwieweit neue Projekte angestoßen werden können. Nicht wenige 
Vorhaben wurden trotz teilweise bereits umfangreicher Vorarbeiten gestrichen. Hiervon 
waren ebenso deutsche Architekten betroffen. Dies ist auch ein Indikator für die politi-
schen Risiken, mit denen das Geschäft in der VR China immer wieder verknüpft ist. Im 
Jahr 2014 scheint sich indessen die Lage wieder etwas zu stabilisieren, was einzelne 
Projekte angeht. 
 
Im Wohnungsbau hingegen, in dem sich das Gros der chinesischen Bauaktivitäten ab-
spielt, bleiben ausländische und auch deutsche Architekturbüros von Ausnahmen abge-
sehen außen vor. Dies hat nicht zuletzt mit dem Immobilienboom zu tun, in dem sich das 
Land seit Jahren befindet - und in dem die meisten Auftraggeber eben nicht für sich 
selbst, sondern für den Weiterverkauf bauen - und dies nicht selten mit spekulativem 
Hintergrund. In der Folge ging es im Wohnungsbau vor allem darum, möglichst schnell zu 
möglichst geringen Kosten möglichst viel "Baumasse" zu schaffen. Die Beauftragung 
ausländischer Architekten und Planer gilt in einem solchen Umfeld eher als unnötiger 
Kostenfaktor. Hinzu kommt, dass viele private Bauherren wenig Verständnis für "fremde 
Vorstellungen" mitbringen.  
 
Als Partner und Auftraggeber kommen bislang meist nur die großen Bauentwicklungsge-
sellschaften in Frage. Die größte ist die in Hongkong gelistete Aktiengesellschaft China 
Vanke mit Sitz in Shenzhen gefolgt von der Evergrande Group. In Familienbesitz befindet 
sich die Dalian Wanda Group (für Wang and Dalian, Gründer und Vorsitzender ist Wang 
Jianling, laut Bloomberg-Liste von 2013 gegenwärtig die reichste Person in der VR China 
mit einem Nettovermögen von 14,2 Mrd. US$). Das Wanda-Erfolgskonzept besteht darin, 
Projekte mit Shopping Mall und Wohnungen zu bauen, die Wohnungen zu verkaufen und 
vom Erlös die Shopping Mall zu finanzieren, die Wanda dann selbst betreibt ("Wanda 
Plaza").   
 
Liste der bedeutendsten chinesischen Immobilienentwicklungsgesellschaften *) 
Rang Unternehmen Hauptsitz 
1 China Vanke Co. Shenzhen 
2 Evergrande Group Guangzhou 
3 Poly Real Estate Group Co. Guangzhou 
4 Dalian Wanda Group Co. Dalian 
5 China Overseas Land & Investment Hongkong, SVR 
6 Greenland Holdings Group Co. Shanghai 
7 Longfor Properties Co. Beijing 
8 China Resources Land Co. Hongkong, SVR 
9 Shimao Property Holdings Limited Hongkong, SVR 
10 Guangzhou R&F Properties Co. Guangzhou 

*) sortiert nach einem Mischwert aus Umsatz, Gewinn, Mitarbeiterzahl, Anzahl von Pro-
jekten, Unternehmenskapital.  
Quelle: 2013 Ranking Chinas Top-100 Immobilienentwickler (2013 Nian Zhongguo 
Fangdichanye Zonghe Shili 100-Qiang Paihangbang), 19.12.13 
 
Darüber hinaus bietet die Planung ganzer Stadtviertel ein interessantes Betätigungsfeld. 
Beispielsweise plant Beijing die auf 6 qkm konzipierte "Future Culture City" im Stadt-
viertel Changping. Mehrere Schlüsselprojekte wie das National Circus Theater, die Beijing 
Magic City oder das Future Information Center sollen den High-Tech-Gürtel im Norden 
kulturell aufwerten. 
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In der Regel geht es bei solchen stadtplanerischen Aufgaben um die Planerstellung, mit-
unter aber auch um einzelne Gebäude, die im Rahmen dieser Neuplanung zu errichten 
sind. Die Ausführung obliegt meist sogenannten Bauentwicklern der ersten Kategorie. 
Diese übernehmen die grobe Stadtplanung, bauen die Infrastruktur und die öffentlichen 
Gebäude, parzellieren das Land und geben diese Grundstücke an Projektentwickler der 
zweiten Kategorie weiter, die die dortige Bebauung vornehmen. 
 
Nachdem in den Metropolen wie Shanghai oder Beijing bereits einige neue Stadtquartiere 
und Vorstädte entstanden sind (und weiterhin entstehen), hat nun auch eine Reihe von 
2nd-Tier-Städten (Chengdu, Tianjin, Chongqing etc.) entsprechende Vorhaben in Angriff 
genommen. Diese befinden sich in unterschiedlichen Entwicklungsstadien. Weitere Städte 
dürften nachfolgen. Tatsächlich erfreuen sich solche Projekte auch unter den politisch 
Verantwortlichen großer Beliebtheit, weil sich damit mit im Vergleich zum viel mühsa-
meren und weniger prestigeträchtigen Modernisieren des Altbestands relativ schnell und 
schlagzeilenträchtig Wohnraum und andere "Baumasse" schaffen lässt. Allerdings be-
mängeln Stadtplaner, dass vielfach das Verständnis für "echte Stadtplanung" fehlt, wel-
che über das Erfüllen der Grundbedürfnisse wie Wasser-, Strom- und Gasversorgung hin-
ausgeht. 
 
Ebenfalls mittelfristig interessant können Stadtplanungen für die im Rahmen des Urbani-
sierungsprozesses neu entstehenden Städte werden. Dies trifft umso mehr zu, weil der 
neue Urbanisierungsplan der Regierung die Entwicklung von Unterzentren und deren 
Vernetzung mit dem Umland fordert. Diese neuen Städte mit etwa einer Million bis drei 
Millionen Einwohnern (plus deren Integration in ihr Umland) benötigen quasi alles, was 
eine städtische Agglomeration ausmacht - angefangen von der Infrastruktur über Wohn-
gebäude und Gewerbegebieten bis hin zu Grünanlagen und Freizeiteinrichtungen. Gerade 
deutsche Stadtplanung könnte hierbei Vorbildcharakter haben (Beispiel Rhein-Main-Ge-
biet). Allerdings lägen, so ein deutscher Stadtplaner, derzeit quasi alle Projekte auf Eis. 
Neue Aufträge würden keine vergeben, da unter den Entscheidern angesichts der Politik 
der neuen Regierung die Furcht kursiert, sich Vorwürfen der Korruption oder der Berei-
cherung auszusetzen.  
 
Insgesamt dürfte es gerade für die zumeist kleineren deutschen Stadtplanungsbüros 
schwieriger werden als bisher, in China tätig zu werden, zum einen, weil es den chinesi-
schen Verantwortlichen in den abgelegeneren Regionen an Erfahrung bei der Planung und 
Vergabe von städteplanerischen Aufträgen mangelt - und sie daher dazu neigen dürften, 
ihre Aufträge wie bisher zu vergeben; zum anderen, weil die deutschen Büros - allein 
wegen ihrer im Vergleich mit internationalen Wettbewerbern geringen Personalgröße 
kaum in der Lage sind, sich vor Ort entsprechend bekannt zu machen.  
 

Kontaktadressen 

 
Bezeichnung Internetadresse Anmerkungen 
AHK Greater China http://china.ahk.de Anlaufstelle für deutsche Unter-

nehmen 
Ministry of Housing and Urban-Rural 
Development of the People's Republic of 
China (MOHURD) 

www.mohurd.gov.cn Ministerium für Wohnungs- und 
Städtebau 

Ministry of Land and Resources (MLR) www.mlr.gov.cn Ministerium für Land und Res-
sourcen 

Nationale Verbände:   
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China Construction Industry Association www.zgjzy.org  
China Installation Association www.azxh.cn Fachverband für Gebäudeinstalla-

tion im gesamten Bausektor 
China Real Estate Association www.fangchan.com  
Architectural Society of China www.chinaasc.org  
Wichtige Messen:   
"bauma China 1014" www.bauma-china.com 25. bis 28.11.14, Shanghai 

 

5. Baustoffe und Zulieferprodukte 

Bauzulieferung 

 
Im Gegensatz zum eigentlichen Bausektor werden die Chancen deutscher Unternehmen 
für die Zulieferung von Baustoffen deutlich besser eingestuft. Insbesondere eine Reihe 
mittelständischer Spezialisten ist seit Jahren - oft auch mit eigener Produktion - im Markt 
vertreten. Hierzu zählen etwa die Firmen Knauf (Gipsplatten, Isulationsmaterialien), 
Lindner (Bauelemente) oder Hörmann (Türen). 
 
Produktionsentwicklung ausgewählter Segmente der Bauzulieferung Chinas 2013 
(Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %) 
Produkt Einheit 2012 Veränderung  2013 Veränderung  
Rohstahl Mio. t 717,2 4,7 779,0 7,5 
Stahlprodukte Mio. t 953,2 7,6 1.067,6 11,4 
Zement Mrd. t 2,2 5,3 2,4 9,6 
Zementmaschinen Mio. t 0,8 -7,3 0,9 2,6 

Flachglas Mio. weight cases 
(à 50 kg) 714,2 -3,2 779,0 11,2 

Hartglas Mio. qm 294,7 11,5 329,0 0,1 
Beschichtetes Glas Mio. qm 61,3 9,0 71,4 17,8 
Isolierglas Mio. qm 50,5 37,5 67,5 29,5 
Sanitärkeramik Mio. Stück 160,6 -13,1 195,0 3,0 
Keramikfliesen Mrd. qm 8,2 2,0 8,7 6,6 
Feuerbeständige Bau-
materialien Mio. t 79,5 11,3 89,1 5,8 

Platten aus Holzwerk-
stoffen Mio. cbm 285,7 19,7 272,2 -6,1 

.Sperrholz Mio. cbm 142,4 18,3 157,4 9,1 

.Holzfaserplatten Mio. cbm 55,5 13,1 59,8 4,0 

.Holzspanplaten Mio. cbm 12,9 7,2 13,6 0,8 
Holzfußboden Mio. qm 92,3 -1,7 88,5 -4,6 
Fertigparkettboden Mio. qm 424,6 11,5 482,6 10,8 
Holzmöbel Mio. Stück 239,0 -2,1 236,5 -8,5 

Quellen: NBS, CEInet 
 

Baustoffe  

 
Etwa 60% der weltweiten Zementproduktion stammen aus der VR China. Seit Jahren 
leidet die Branche unter erheblichen Überkapazitäten. Trotz wiederholter Bemühungen 
des Staates, das Problem einzudämmen, wird sich die Schere zwischen Angebot und 
Nachfrage 2014 erneut weiter öffnen. Unter der Voraussetzung, so das Industrieinforma-
tionsportal Zhongshan Qingbao Wang, dass die Anlageinvestitionen in Infrastrukturpro-
jekte 2014 gegenüber dem Vorjahr um 20% und diejenigen in Immobilien zwischen 10 
und 15% wachsen, dürfte die chinesische Nachfrage nach Zement um etwa 7 bis 8% 
zulegen (2013: 9,6%). Zugleich soll die chinesische Zementproduktion auf rund 2,5 Mrd. 
bis 2,6 Mrd. t steigen. Dies entspräche einem Plus von bis zu 8,3%.  
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Im Jahr 2013 nahmen die Kapazitäten zur Zementherstellung um 112 Mio. t zu; ur-
sprünglich hatten die Zementfirmen jedoch eine Aufstockung von rund 140 Mio. t kalku-
liert. Für 2014 sind laut Firmenplanungen zusätzliche Kapazitäten von 120 Mio. t vorge-
sehen. Realistisch dürfte indessen nur etwa die Hälfte sein, da die Regierung in Beijing 
den Fokus auf die Beseitigung von Überkapazitäten legt und daher deutlich weniger Pro-
jekte genehmigen dürfte als noch 2013. Laut dem im März 2014 auf dem Nationalen 
Volkskongress vorgelegten Tätigkeitsbericht der Regierung sollen 2014 rückständige 
Jahreskapazitäten von 42 Mio. t Zement aus dem Produktionsprozess herausgenommen 
werden. 
 
Dessen ungeachtet sehen deutsche Hersteller etwa von Mühlen oder Schleifmaschinen 
zur Zementherstellung weiterhin Absatzchancen - als Zulieferer für chinesische Anlagen-
bauer wie SINOMA (China National Materials Group Corporation), welche im Auftrag in-
ternationaler Zementfirmen im Ausland Zementanlagen nach deren Vorgaben errichten. 
Speziell kritische Komponenten aus Deutschland sind gefragt. 
 
Ausgewählte Zementproduktionsstandorte (Veränderung gegenüber dem Vorjahr in 
%) 

Firma Standort Gelistet in Webseite 
Umsatz 2012 

in Mio. RMB 
Verän-
derung 

Tangshan Jidong 
Cement  

Tangshan 
(Hebei) Shenzhen http://www.jdsn.com.cn/ 14.613 -7,1 

BBMG Corporation 
Handan 
(Hebei) 

Shanghai und 
Hongkong http://www.bbmg.com.cn/ 34.054 18,5 

Yatai Group Changchun 
(Jilin) Shanghai http://www.yatai.com/ 11.625 -0,6 

Gansu Qilianshan 
Cement  

Lanzhou 
(Gansu) Shanghai http://www.qlssn.com/ 4.248 17,2 

Xinjiang Tianshan 
Cement  

Urumqi 
(Xinjiang) 

Shenzhen 
http://www.sinoma-
tianshan.cn/ 

7.699 -7,0 

Anhui Conch 
Cement  

Wuhu 
(Anhui) 

Shanghai und 
Hongkong 

http://www.conch.cn/ 45.766 -5,9 

Fujian Cement  Fuzhou 
(Fujian) 

Shanghai http://www.fjcement.com/ 1.619 -13,7 

Huaxin Cement  Huangshi 
(Hubei) 

Shanghai http://www.huaxincem.com 12.521 -0,9 

Jiangxi 
Wannianqing 
Cement  

Nanchang 
(Jiangxi) 

 http://www.wnq.com.cn/ 4.658 -17,5 

Quelle: Recherchen von Germany Trade & Invest 
 
Die chinesische Zementproduktion ist für 15 bis 20% der landesweiten Staubemissionen 
(Particulate Matter; PM) verantwortlich, für 3 bis 4% der Schwefeldioxid- und für 8 bis 
10% der Stickoxidemissionen des Landes, so die China Cement Association. Nach dem 
aktuellen Bericht "China's Green Long March" des United Nations Environment 
Programme (UNEP) und des chinesischen Umweltministeriums gibt es viel Spielraum, 
Wasser- und Luftverschmutzung sowie Ressourcenverbrauch gemessen am 
internationalen Standard zu senken. Dazu beitragen soll die stufenweise Verschärfung 
der Emissionsregelungen. Aktuell dürfen Zementhersteller beispielsweise durchschnittlich 
bis zu 880 mg pro cbm Stickoxid emittieren, ab 1.7.15 gilt der Grenzwert für bestehende 
Anlagen von 400 mg pro cbm (GB 4915-2013; GB4915-2014-03-01). Laut Umweltmi-
nisterium bedeutet dies, dass über 2.000 der chinesischen Zementwerke technisch um-

29 
 



rüsten müssen. Die Investitionen hierfür werden auf über 26 Mrd. RMB geschätzt. Hier 
"liegt der Job der Zukunft", davon ist der Vertreter einer deutschen Firma überzeugt. 
 
Die VR China ist gegenwärtig im Begriff, ihre Glasherstellung zu modernisieren. Die Basis 
hierfür bildet das 12. Fünfjahrprogramm für die Glasindustrie (2011 bis 2015). Es bein-
haltet unter anderem den Abbau von Überkapazitäten im Bereich Flachglas und die Er-
richtung zusätzlicher Produktionsmöglichkeiten für Spezialgläser - etwa für Photovoltaik-
Glas oder ultradünnes Glas zur Herstellung von LCDs (Liquid Chystal Displays). 
 
Laut dem im März 2014 auf dem Nationalen Volkskongress vorgelegten Tätigkeitsbericht 
der Regierung sollen 2014 rückständige Jahreskapazitäten von 35 Mio. Standardkisten 
Flachglas stillgelegt werden. Bislang tritt die Reduktion des Flachglasausstoßes indessen 
eher auf der Stelle: Die China Architectural and Industrial Glass Association geht für 
2013 von einem Kapazitätsausbau gegenüber 2012 auf 19.600 t pro Tag aus - ein Plus 
von 15%. Dies entspricht einer Herstellungskapazität für das Gesamtjahr von 1,08 Mrd. 
Standardkisten ("Weight Cases"). Diesem Zuwachs stand lediglich eine Nachfragesteige-
rung von 12% gegenüber. In der Folge erhöhte sich die Lagerhaltung. Für 2014 erwartet 
der Verband nach wie vor einen Ausbau der Kapazitäten von etwa 7%, allerdings bei 
ebenfalls nachlassender Nachfrageentwicklung. Trotzdem sollte der Angebotsüberhang 
etwas zurückgehen. Dies könnte die Preise stabilisieren und leicht nach oben treiben. 
 
Seit 1.1.14 gilt das erste chinesische Regelwerk über die Zulassung und den Betrieb von 
Keramikunternehmen (Jianzhu Weisheng Taoci Hangye Zhunru Biaozhun; 
www.miit.gov.cn/n11293472/n11293832/n12843926/n13917027/15755121.html). Es 
fasst einerseits bereits bestehende Regelungen und Normen zusammen (zum Beispiel 
GB/50560 - Normen zur Planung von Keramikfabriken; GB/T 4100 - Nationale Normen 
für Keramikfliesen; GB/6952 - Nationale Normen für Sanitärkeramik; GB/21252 - Grenz-
werte für den Energieverbrauch in der Bau- und Sanitärkeramikindustrie) und verschärft 
diese teilweise. Dies gilt, abgesehen vom Energieverbrauch, speziell für die Recyclingrate 
von Industrieabwässern (mindestens 90%) sowie für Lärmemissionen. Insbesondere 
Kleinbetriebe dürften Schwierigkeiten haben, die neuen Vorschriften einzuhalten. 
 
Bislang gelten etwa 40% der in der VR China tätigen Keramikbetriebe als klein; ihre Ge-
winnquote ist niedrig, die Technologie veraltet. Dagegen erfüllen etwa 60% der Betriebe 
die behördlichen Anforderungen nach Energieeinsparung und Emissionsminderung und 
lieferten überdies eine akzeptable Produktqualität, so die China Building Materials 
Federation. Der Verband hat am 26.2.14 einen Leitfaden herausgegeben zur Förderung 
von Unternehmenszusammenschlüssen und Fusionen in der Baukeramikindustrie. Danach 
sollen die zehn größten chinesischen Keramikunternehmen bis 2015 einen Produktions-
anteil von 20% auf sich vereinen und bis 2020 von 40%. Derzeit liegt der Zentralisie-
rungsgrad bei etwa 12,5%. Ziel ist die Entwicklung von drei bis fünf wettbewerbsfähigen 
Großbetrieben mit vollständiger Produktionskette. 
 
Derzeit leiden einige chinesische Keramikhersteller unter den von der EU im Rahmen ei-
nes Anti-Dumping-Verfahrens auf fünf Jahre verhängten Strafzöllen auf Fliesenimporte. 
Die Zollaufschläge betragen laut Verband der Hersteller von Keramikfliesen 
(Confindustria Ceramica, CET) 30,6 oder 69,8% und gelten bis 2016. Über Auftragsrück-
gänge klagen speziell die nach Europa orientierten Hersteller. Einige Firmen versuchen, 
über Qualitäts- und Designverbesserungen weiterhin wettbewerbsfähig zu bleiben oder 
weiten ihre Marketingaktivitäten auf andere Volkswirtschaften etwa in Südafrika oder 
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Südamerika aus, berichtete German.China.org. Allerdings hat auch Brasilien schon ein 
Antidumping-Verfahren angestrengt, die Untersuchungen laufen seit Juli 2013. Im Ge-
spräch sind Strafzölle von 264,1%. 
 
Letztlich könnte die Branche gestärkt aus dem Prozess hervorgehen, wenn es ihr gelingt, 
die Restriktionen als Anreiz zum Aufbau eigener Namen zu begreifen. Tatsächlich umfasst 
ein Aspekt des Dumping-Verfahrens Vorwürfe der Produktpiraterie, da unerlaubtes Ko-
pieren die Hersteller in die Lage versetzt, Entwicklungskosten zu sparen.  
 

Bauisolationsmaterialien 

 
Nach einer Meldung des Industrieinformationsportals Zhongguo Hangye Yanjiu Wang 
vom Januar 2014 kommen 29% der weltweiten Nachfrage nach Baustoffen zur Wärme-
isolation aus der VR China. Die China Chemical Industry News ermittelte, allein die 
Nachfrage nach Methylendiisocyanat (MDI) habe zwischen 2002 und 2012 um durch-
schnittlich 18,8% per annum zugelegt. MDI ist unter anderem ein wesentlicher Rohstoff 
für Polyurethan und damit für Isolierschaumstoffe. Allerdings werden derzeit nur etwa 
12% des verwendeten MDI zur Gebäudeisolation eingesetzt (30% für Haushaltselektro-
nik); der internationale Durchschnitt liegt bei 41%. Grund ist, dass der chinesische Ge-
bäudebestand erheblich schlechter isoliert ist als der Weltdurchschnitt. Insgesamt entfie-
len auf den Energieverbrauch von Gebäuden 27% des Gesamtenergieverbrauchs des 
Landes. Der Wärmedurchgangskoeffizient für Fenster, Türen und Außenwände läge drei 
bis viermal über den Durchschnittswerten in entwickelten Ländern.  
 
Der Nachholbedarf ist also groß. Das Branchenblatt geht von einer MDI-Nachfrage im 
Jahr 2016 von über 0,5 Mio. t für Baustoffe aus; damit stiege der Anteil an der MDI-
Nachfrage insgesamt in der VR China auf über 30%. Für Isolationsmaterialien schätzt die 
Marktforschungsgesellschaft Freedonia das Nachfragewachstum bis 2016 auf jährlich 
9,4%. Das entspräche 2016 einem Marktvolumen von 65,7 Mrd. RMB. Hiervon entfallen 
etwa zwei Drittel auf Bauisolationsmaterialien.  
 
Zusätzliche Impulse werden von neuen Bauvorschriften zur Verringerung des Energiever-
brauchs in Gebäuden erwartet und von Bemühungen (und Zwängen), in Produktionspro-
zessen Energie einzusparen. Bislang liegen die maximalen Energieverbrauchswerte, wie 
sie im "Special Plan for Building Energy Saving" (2011 bis 2015) des MoHURD festge-
schrieben sind, etwa doppelt so hoch wie in Deutschland, so Econet Monitor. Wertmäßig 
entfallen etwa 80% des Absatzes auf geschäumte - kostengünstige - Kunststoffe (über-
wiegend Expandierter Polystyrol-Hartschaum, EPS), allerdings gewinnen Mineralwolle und 
Fiberglas aus Gründen des Brandschutzes an Gewicht. 
 

Sanitärprodukte (einschl. Armaturen) und Rohre  

 
Nach Auskunft eines Branchenvertreters entfallen etwa 20 bis 30% der Ausgaben zum 
Innenausbau einer Wohnung beziehungsweise zu deren Renovierung auf Sanitärkeramik 
und Waschbecken-, Dusch- respektive Wannenmischer sowie andere Armaturen. Das 
Gros des Marktes für Badezimmer- und Küchenarmaturen wird von lokalen Herstellern 
beherrscht. Diese decken das unterste Segment im Bereich 500 bis 1.000 RMB ab. Direkt 
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darüber sind im unteren mittleren Segment Erzeugnisse der Marken Roca (Spanien), 
American Standard (heute Ideal; USA) und Inax (Japan) und im oberen mittleren Seg-
ment Toto (Japan) und Kohler (USA) angesiedelt. Deutsche Hersteller ab rund 3.000 RMB 
teilen sich die obere Spitze der Pyramide (Dornbracht, Grohe, Hansgrohe, Hansa). Insbe-
sondere die preiswerteren internationalen Anbieter sind mit eigener Fertigung in China 
vertreten. Hansgrohe produziert in Shanghai, Grohe hat dagegen 2011 den chinesischen 
Sanitärmarktführer Joyou (Zongyu; Fujian) mehrheitlich übernommen.  
 
Die Zahl der lokalen Armaturenproduzenten wird in der Branche auf etwa 2.000 beziffert. 
Das Angebot gilt als sehr kleinteilig, das Marktvolumen als nur sehr schwer fassbar. 
Branchenteilnehmer gehen von rund 20 Mrd. RMB aus, wobei die ungezählten namenlo-
sen Erzeugnisse ohne eigenes Logo nicht enthalten sind.  
 
Allerdings dürfte den Produzenten bald eine Konsolidierungswelle bevorstehen. Grund ist 
der noch 2014 erwartete neue Standard für Mischer. Dieser Bereich ist bislang kaum re-
guliert. Die neuen Standards sollen Zulassungskriterien für die Hersteller umfassen hin-
sichtlich Produktionsverfahren, Sicherheit oder Ressourcenverbrauch. In der Branche 
wird damit gerechnet, dass in der Folge etwa 30% der Anbieter aus dem Markt ausschei-
den müssen. Damit dürfte sich die Position der größeren Hersteller wie Faenza oder 
Arrow (beide in Foshan, Guangdong), Jomoo oder Sunlot (beide in Fujian) verbessern. 
 
Generell haben chinesische Wasserhähne eine sehr schlechte Qualität. Die Lebenszeit der 
Produkte beträgt maximal drei bis vier Jahre. Danach wird neu gekauft - meist wieder so 
billig wie möglich. Teurere Produkte und Premiumerzeugnisse werden hauptsächlich für 
neue Wohn- und Hotelprojekte nachgefragt. Während die Absatzentwicklung im unteren 
Preissegment daher relativ stabil verläuft, ist der Absatz im oberen Segment entspre-
chend eng gekoppelt mit der Entwicklung des Immobilienmarktes. Dies gilt nicht nur für 
Mischer und andere Armaturen, sondern für Sanitärkeramik allgemein. 
 
Gemäß Zhongguo Bengfa Wang, einem Industrieportal für Pumpen, Ventile etc., entfallen 
laut Daten der China Plastics Processing Industry Association 11 Mio. t der weltweit ins-
gesamt 20 Mio. t umfassenden Produktion an Plastikrohren auf die VR China. Nach einer 
Prognose von Freedonia wächst die über alle Länder akkumulierte Nachfrage nach Plas-
tikrohren jährlich um rund 6,2%. Bis 2017 dürfte daher eine Produktion von 23 Mio. t 
erreicht sein, wobei sich die Nachfrage in der VR China deutlich darüber entwickeln 
könnte.  
 
Dazu beitragen dürfte die am 1.1.14 als erstes nationales Regelwerk überhaupt zur Ab-
leitung und Behandlung städtischer Abwässer in Kraft getretene Verordnung "Chengzhen 
Paishui Yu Wushui Chuli Tiaoli". Sie gilt unter anderem für den Neu-, Um- und Ausbau 
städtischer Infrastrukturprojekte. Besonderen Wert wird auf die Sammlung und Nutzung 
von Regenwasser gelegt. Industrie und Gewerbe bis hin zu medizinischen Einrichtungen 
ist seitdem das ungenehmigte Ablassen von Abwässern in das städtische Kanalsystem 
verboten. Beobachter gehen davon aus, dass die neue Verordnung unter anderem eine 
größere Nachfrage nach Abwasserrohren nach sich ziehen wird.  
 
Zugleich besteht ein immenser Bedarf mit Blick auf die Sanierung bestehender Wasser-
/Abwassersysteme. Ausländische Firmen wie die Schweizer Gesellschaft Geberit hoffen, 
mit modernen und wassersparenden Installations- und Toilettensystemen in den Markt zu 
kommen. Allerdings stehen nicht selten die chinesischen Bauvorschriften dem Einsatz 
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wassersparender Technologie im Weg. Beispielsweise schreibt die chinesische Bauord-
nung für Toilettenspülungen einen Rohrdurchmesser von 100 mm vor, in der Praxis wer-
den auch Rohre mit 110 mm Durchmesser verbaut. Ein umso geringerer Durchmesser 
würde jedoch einen höheren Druck erzeugen - und es wäre weniger Wasser zum Spülen 
nötig. Da aber die meisten chinesischen Spülkästen nicht einmal über eine Spartaste 
verfügen, sind dies eher technische Feinheiten. Dessen ungeachtet sind manche Bau-
herren zu Experimenten bereit, so baut China Vanke derzeit in Kooperation mit Geberit 
90-mm-Rohre in einem Bauvorhaben ein.  
 
Insgesamt ließe sich an den Rohrsystemen im Haus noch vieles verbessern. Gängig sind 
beispielsweise nach wie vor "cross-floor-Systeme", das heißt, die Leitungen verlaufen - 
mitunter quer - im Boden bis zum nächsten Fallrohr. Vorwandsysteme gibt es bislang nur 
selten. Branchenschätzungen zufolge entfallen bei den Sitztoiletten etwa 95% des Absat-
zes auf Stand-WCs. Nur ganz vage ist ein Trend hin zu den hygienischeren Wand-WCs zu 
beobachten. Im Wohnungsbereich kommen sie für Wohnungen mit einem Quadratmeter-
preis ab 40.000 bis 50.000 RMB in Frage. Weitere Kunden sind Luxushotels und presti-
geträchtige öffentliche Einrichtungen wie internationale Flughäfen.   
 
Insgesamt ist die "Toilettenlandschaft" in der VR China stark aufgefächert. Laut National 
Health and Family Planning Commission haben noch immer 26% der ländlichen Bevöl-
kerung keinen Zugang zu einer hygienischen Toilette, worunter das Gesundheitsamt sol-
che mit Dach und vier Wänden versteht, die mit einem Faultank (digestion tank) ausge-
stattet sind - sei es mit Wasserspülung oder ohne. Allerdings lag der Anteil 1993 noch bei 
98% und soll bis 2020 weiter auf 15% sinken. Insgesamt besteht ein Trend, dass Kunst-
stoffrohre andere Materialien wie Kupfer, Zement oder Stahl ersetzen. Innerhalb der 
Kunststoffrohre dominiert PVC, wobei gerade für die Verwendung im Hochbau ein Trend 
zu HDPE-Rohren zu beobachten ist.   
 

Türen und Fenster 

 
Das Verkaufsvolumen von Türen und Fenstern soll laut Freedonia bis 2017 um 8,1% per 
annum auf 570 Mrd. RMB steigen, hiervon entfallen 375,5 Mrd. RMB auf Fenster. Metall 
bleibt mit 60% das vorherrschende Material für Fensterrahmen. Kunststofffenster gewin-
nen wegen ihres wettbewerbsfähigen Preises Marktanteile hinzu. 
 
Bei Türen bleibt Holz das Material der Wahl im Innenraumbereich. Von den 194,5 Mrd. 
RMB, welche 2017 für Türen ausgegeben werden sollen, entfielen laut Freedonia 150 
Mrd. RMB auf Holztüren. Dabei nimmt der Anteil von Holz-Stahl-Türen oder Holz-Glas-
Türen zu. Im Eingangsbereich bei Wohn- und kommerziellen Gebäuden kommen über-
wiegend Metall-, Metall-Glas- oder Glastüren zum Einsatz.  
 
Nach Einschätzung eines Branchenvertreters handelt es sich bei rund 60% der in der VR 
China gegenwärtig eingesetzten Fensterprofile um Metallfenster (einschließlich Alumi-
nium). Weitere 30% entfallen auf Kunststoff und etwa 10% auf Holz (vorwiegend in den 
südlichen Landesteilen). Deutsche Lieferanten (wie Technoform oder Schüco) von Fens-
terprofilen aus Aluminium kommen insbesondere bei hochwertigen Büro- und Hotelge-
bäuden zum Zuge. Ebenfalls im Geschäft ist beispielsweise die norwegische Firma Hydro.  
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Insgesamt dürfte der Anteil der ausländischen Anbieter am chinesischen Markt für Fens-
terprofile aber nur etwa 1% betragen. Dessen ungeachtet geben sich Firmenvertreter 
zuversichtlich, was die Zukunftsaussichten angeht. Abgesehen von möglichen Absatzim-
pulsen aus den mit den steigenden Einkommen wachsenden Ansprüchen der Endkunden 
setzen sie auf den langsam einsetzenden Trend zum Energiesparen und zur Wärmeiso-
lierung. Sofern die Regelungen konsequenter umgesetzt werden, erfüllen die einheimi-
schen Produzenten die Anforderungen nämlich nur bedingt. Hinzu kommen Sicherheits-
aspekte. So kommt es schon gelegentlich vor, dass sich Fenster lokaler Provenienz aus 
der Wand lösen und herunterfallen.  
 
Beispielsweise gilt seit 1.5.04 für Beijing ein Wärmedurchgangskoeffizient (U-Wert) für 
Fensterrahmen (Uf-Wert; "f" für frame) von 2,0 W/qm mal Kelvin (W/(qmK)) von 2,0. 
Dieser ohnehin nicht sehr hohe Wert wird jedoch von den einheimischen Anbietern kaum 
erreicht. Nach Auskunft ausländischer Anbieter fehlt ihnen hierfür die Technologie. Hinzu 
kommt, dass die Überprüfung der Einhaltung dieser mittlerweile schon zehn Jahre alten 
Vorschrift bisher quasi nicht stattfand. Allerdings besteht unter der neuen Regierung, die 
sich die Nachhaltigkeit des Wirtschaftswachstums auf die Fahnen geschrieben hat, die 
Hoffnung, dass sich der bislang laxe Umgang mit den Regelungen ändert. Diese sind im 
Übrigen abhängig vom regionalen Klima unterschiedlich streng. Im deutlich wärmeren 
Jiangsu gilt zum Beispiel ein Uf-Wert von 2,4 W/(qmK). Allgemein wird der technologi-
sche Abstand der lokalen Firmen auf rund fünf Jahre beziffert. Die meisten der Firmen 
sind klein, das Angebot ist sehr fragmentiert. 
 

Heizungs-, Klima- und Lüftungstechnik 

 
Traditionell bildet der Yangzi die "offizielle" Heizgrenze in der VR China. In der Praxis be-
deutet dies, dass in Städten nördlich des Stroms offiziell geheizt wird - sprich die meisten 
Häuser sind an ein öffentliches Fernwärmenetz angeschlossen. In den südlicher gelege-
nen Landesteilen - in denen es durchaus auch kalt werden kann - verfügen manche Häu-
ser über privat eingebaute Heizungssysteme, in der Regel wird jedoch - energetisch we-
nig effizient - über die Klimaanlage geheizt. Seit Jahren wird darüber diskutiert, zumin-
dest in der Übergangszone, in der sich beispielsweise Großstädte wie Shanghai und 
Wuhan befinden, ebenfalls ein Fernwärmenetz aufzubauen. Bislang ist jedoch hierfür kein 
Zeithorizont in Sicht.  
 
Nach Auskunft von Händlern deutscher Heizsysteme/-öfen/-kessel bietet derzeit allein 
der Industriebau ein erfolgversprechendes Geschäftsfeld. Hier wird - vor allem bei inter-
nationalen Kunden - eine stabile, sich positiv entwickelnde Nachfrage gesehen. Ansons-
ten leisten sich nur sehr wenige Entwickler im Höchstpreis-Wohnungsbau (zum Beispiel 
für Luxusvillen) deutsche Heizausrüstungen. Hinzu kommt eine gewisse Nachfrage von 
Hotels im oberen Sternebereich. 
 
Die Entwicklung der Energiepreise spielt bislang für den Absatz deutscher Heizsysteme 
keine Rolle - hierfür sind die Preisunterschiede zu den lokalen Wettbewerbern zu groß 
und diese insgesamt noch zu niedrig. Nur ein sehr kleiner Kundenkreis ist deshalb allein 
um des Energiesparens bereit, auf energieeffiziente deutsche Fabrikate zurückzugreifen. 
Auch der 2006 festgesetzte nationale Standard für Warmwasserbereitung, Heizkessel und 
Kombinationssysteme (GB20665) bietet wenig Anreize, auf modernere Systeme zurück-
zugreifen.  
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Laut Aussagen der China Refrigeration and Air-Conditioning Industry Association wurden 
2013 in der VR China mit zentralen Klimaanlagen rund 82 Mrd. RMB umgesetzt. In den 
kommenden Jahren rechnet der Verband mit einem Durchschnittswachstum von 20% pro 
Jahr.  
 
Impulse kommen insbesondere aus dem Bereich Energieeinsparung in öffentlichen Ge-
bäuden. Nach Einschätzung des Verbandes sollen bis Ende 2015 in öffentlichen Gebäuden 
rund 60 Mrd. RMB für Maßnahmen zum Energiesparen investiert werden. Darunter sollen 
etwa 24 Mrd. RMB auf zentrale Klimaanlagen entfallen, berichtete das Internetportal 
"HC360" im Dezember 2013. In privaten Haushalten werden nach wie vor Split-Klima-
geräte bevorzugt. Das Marktpotenzial für zentrale Klimaanlagen dürfte nur etwa 10 Mrd. 
RMB jährlich betragen. 
 
Insgesamt geht die Elektronikhandelskette Suning allerdings nur von einem Umsatz-
wachstum bei Klimaanlagen für 2014 von 5% aus. Nachdem in den Jahren 2004 bis 2006 
rund 50 Mio. Haushaltsklimageräte verkauft wurden, steht jetzt - bei einer Lebensdauer 
von acht bis zehn Jahren - ein Austausch an. Das Branchenportal Zhongshan Qingbao 
Wang geht von einem Austauschvolumen von 12 Mio. Einheiten für 2014 aus. Hinzu 
kommt die Neunachfrage aus Städten der dritten und vierten Reihe von mindestens 10 
Mio. Einheiten.   
 
Angesichts der immer größeren Luftverschmutzung geht der Trend zu Produkten mit zu-
sätzlicher Luftreinigungsfunktion - etwa gegen Formaldehyd oder Feinstaub (Partikel-
größe unter PM 2,5). Laut Suning erwartet ein Drittel der befragten Verbraucher Produkte 
mit integrierter Luftreinigung. Darüber hinaus steigt der Marktanteil von Erzeugnissen 
mit geringerem Energieverbrauch, sogenannten "Smart-Geräten". Gefragt sind außerdem 
Geräte mit ansprechenderem Design - und solche, die sich über Infrarotsensoren über 
das Smartphone fernsteuern lassen. 
 
Angesichts der positiven Marktaussichten setzen die chinesischen Hersteller auf Expan-
sion. So stockte Gree Electric Appliances, einer der führenden chinesischen Klimaanla-
genhersteller mit Sitz in Zhuhai, sein Aktienkapital im Februar 2014 um 189 Mio. RMB 
auf 3 Mrd. RMB auf. Mit den zusätzlichen Mitteln will Gree Electric seine Herstellungska-
pazitäten für kommerziell und privat genutzte zentrale Klimaanlagen ausweiten.  
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